—— 


zu VNodz: 
vr. Voſt: 


Abonnements: 
RS. 2.— vierteljährlich incluſipe Zuſtellung 


Juland Ns. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl, Ports 
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Sonnabend, den 9. (21.) Auguſt 1897. 


Neu! 


Bug 
Tae zu ſehen. 


AND! une 


Zum erſten Mal in Lodz. 
Größtes Panopticam in PBußland! 
Keichhaltig, viel ſeitig, 
Ueber 1000 Sehenswürdigfeiten! 


Im Theater-Saal täglich mehrere Vorſtellungen mit 
röchentlich wechſelndem Programm. Zur Zelt: 
im Reiche der Giiſter. 


Josef Büllesbach, 


— der Mann mit dem Riefenbart lebend zu fehen. 
Täglich geöffnet von 11 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, 
Vorſtellungen von 3—10 Uhr jede Stunde. 
Eintritt für Panopticum und Theater 30 Kop. Kinder 
unter 10 Jahren 15 Kop. 


‚ Macha, 


Er Nr. 7. 


unterhaltend und belehrend! 


Eine Stunde 
Neu! 


Die Geiſtererſcheinungen find nur noch einige 


— —— • ür ——————— — ä 


Sämntliche bewährte Koch bücher, 


Koch⸗Recepte und Anleitungen 


— zur — 


Einmachkunſt 


von Obſt, Beeren etc. 


nwhält vorräthig und empfiehlt beſtens: 


1 L. ZONER® 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Rapierhandlung. 


ee „Pelrifauer - Straße Nr. 9 


Reitaurant 
Frankfurt 


och nie dag eweſen / Noch nie dageweſen! 


Attraction 1. Ranges 


ſtes Debut der berühmten nn 
mit Schattenbildern, vorgeführt von der 


Malton Tronbe, 
beſtehend aus 3 Damen. 
1. Ella Myra als Gornt-Bifton-Bläjerin, 
la Myra, Spftzentanz⸗Tänzerin, 
la Myra Excentrique Sonbrette, 
ia ara —— „Soiehbine von der SHeils- 


U. ae Viola, Wiener Coupletſängerin. Ge⸗ 
ug⸗ u. Tanz⸗Enſemble Fortuna, unter Directlon 
Frau A. Dubols, ſowie des ganzen nen en- 
Hirten Artiſten⸗Perſonals. 


J dieſen Tagen neue Debuts, 


Dr. med. Goldfarb 
Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
beneriiche Kraukheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Saus Grodenskl. 
Sprechliunden : 8—11 Uhr Vorm. u. 
= eh Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

achm. 


er aaf im 


THEATER 


CHATEAU DE uu; 


Heute und täglich 


Auftreten 
ſäumtlicher eugugirten Mitglieder 


Zum erſten Mal in Lodz. 


Geſchw. DORELLI 


— Grjange-, Tanz und Verwandlungstrio. 
2 Neu! Neu 


= 
— 


Neul 


6. neues „ ah 


nm; nu 9 ann I n 


5 Geihw. SOLNZ EWA 

u ruſſiſches Duo. 

8 Neu! Neu! 
2 Frl. ANNI VALLO 

de deutſche Soubrette. 


Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
Achtungevoll 
I. schönfeld, Director. 


— 
— 
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Dr. Babinowiez, 


Spezial Arzt für 
Hals-, Nafen-, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſtörungen. 
Cegelniana⸗Steaße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9 —11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Concert-Garten 


org, Tinga 
TarlıchLoneerte 


der zum ersten Male in 
Lodz auftretenden 


Bersaglieri-Kapelle 
aus Rom "ax 


unter Leitung des Musik-Directors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7Y, Uhr 
R. Jerzykowski, 


FREE 


Petersburg. 


— Das 9 Geſchwader wird, wenn 
keine außergewöhnlichen Hinderniſſe eintreten, be⸗ 
reits am 10. (22) Auguſt vor der Inſel Hoch⸗ 
land eintreffen. Zur Begrüßung des Geſchwa⸗ 
ders werden ſich am Morgen des 28. Auguſt auf 
der Kronſtädter Rhede verſammeln: der Verweſer 
des Marineminiſteriums, Bice⸗Admiral Tyrtow, 
der Chef des Marine-⸗Generalſtabes, Viee⸗Admi⸗ 
ral Avellan, der Kommandeur des Kronſtädter 
Hafens, Vice-Admiral Kasnakow, und zahlreiche 
andere Chargen des Mirineminifteriums. Der 


Lodzer Tageblatt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


| Zedackion und Expedition: 
\ Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Verweſer des Marineminlſterius und der Kom⸗ 


mandeur des Kronſtädter Hafens werden den 
Präſidenten in Kronſtadt begrüßen, wobei das 
Stadthaupt von Kronſtadt an der Spitze einer 
Deputation dem Herrn Präſidenten auf einer fil⸗ 
bernen Schüßfel Salz und Brod überreichen wird. 
Um 10%, Uhr Vormittags werden auch auf der 
Kronſtädter Rhede in elner Yacht die dem hohen 
Gaſte während ſeines Aufenthalts in Rußland 
attachirten Würdenträger eintreffen. Die größten 
Empfangsfeierlichkeiten ſollen indeſſen in Neu⸗ 
Peterhof flatifinden, wo am Militärhafen die 
Garde⸗Equſpage die Ehrenwache haben wird. 
Vom Militärhafen begiebt ſich der Präſident in 
das Palais zu Neu⸗Peterhof, wo er die vom 
deutſchen Kaſſerpaar innegehabten Appartements 
beziehen wird. Nach kurzem Aufenthalt erfolgt 
die Abfahrt nach Alexandria zur Abſtattung einer 
Vifite bei Ihren Majeftäten. Alsdann 
findet in Alexandria Familienfrühſtück Rott, nach 
welchem der Herr Präſident verfchiedene Beſuche 
zu machen gedenkt. Am felben Tage iſt Galadi⸗ 
ner im Großen Palais zu Neu⸗Peterhof, wäh⸗ 
rend der Anfang der Galavorſtellung auf 8 Uhr 
Abends angeſetzt iſt. 

— Aus Berg Lager von Krafinoje Sſelo 
meldet die Pet. Ztg.“ nach dem „Ipas. 
BBer-.“, N 85 Kaiſerliche Hoheit der Ober⸗ 
kommandirende am Montag, den 4. (16.) Auguſt 
dem erſten Brigade»-Mandver eines Oſt⸗ und 
Weſt⸗Detachements in der nächſten Umgebung 
von Kraſſnoje beiwohnte. Das Weſt⸗Detachement, 
beſtehend aus der 1. Brigade der 2. Garde⸗In⸗ 
fanterie-Diviflon, drei Sſotnien des L.⸗G.⸗Koſa⸗ 
ken⸗Regiments Sr. Majefät und 16 Ge⸗ 
ſchüßen der 24. Artillerie⸗Brigade unter dem 
Kommando des General⸗Mafors Preſhbjano hatte 
am Abend. vorher ein Blvouak füdlih von 
Kraſſnoſe Sſelo beim Dorfe Bilofi mit der 
Front gegen Zarſkoje Sſelo bezogen, wogegen das 
Oſt⸗Detachement, beſtehend aus der 2. Brigade 
der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion, dem L.⸗G.⸗Ata⸗ 
man-Koſaken⸗Regiment und der L.⸗G.-Ural⸗Koſa⸗ 
ken⸗Sſotnie und 16 Geſchützen der 2. L.⸗G.⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Belgade unter dem Kommando des Gene⸗ 
ral⸗Majors Biblkow beim Dorfe Kabofl in der 
Nähe von Zarſkoje Sſelo bivouakirte. Am Mor⸗ 


gen des 4. Auguft wurde dem weſtlichen Detache⸗ 


ment die Aufgabe geſtellt — Kraſſnoj: Sſelo zu 
vertheldigen und dem öſtlichen — dieſes zu neh⸗ 
men, worauf das Detachement des General⸗Ma⸗ 
jors Preſybjano um 9 Uhr Morgens zum Großen 


17. Jahrgang. 


— ſ— 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Pelitzeile oder deren Raum, im Inſerstenthelle & m. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Neelamen IB Nop. pro Zellen. 
Sämmtlihe Annonten⸗Expeditienen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh dis 7 Uhr Abends, an Sonn» und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 9 — 
r K FE ˙——————— 


2 


3 — — — — — — 


Lager heranrückte und im Rücken deſſelben, nörd⸗ 
lich der Zarſkoje⸗Chauſſee eine Vertheidigungs⸗ 
Poſition mit der Front gegen Zarſkoje Sſelo 
bezog und ſeine Kapallerie dem Gegner entgegen 
dirigirte. Das Oſt⸗Detachement ſeinerſelts rückte 
längs der Zarſkoje⸗Chauſſee gegen Kraſſnofe vor, 
wobei ſeine Reiterei Befehl hatte, über Duderhof 
dem Feinde in den Rücken zu fallen. Gegen 11 
Uhr Vormittags näherte ſich das Oſt⸗Detache⸗ 
ment dem Dorfe Nikolafewka, um zu rekognoszi⸗ 
ren; bald darauf nahmen fämmiliche 16 Ge⸗ 
füge nördlich der ZJarſkoje⸗Chauſſee Stellung, 
und unter Deckung der Artillerie rückte der An⸗ 
greifer zur entſcheldenden Attake vor, ſechs Bas 
talllone gegen den feindlichen rechten Flügel kon⸗ 
zentrirend. Unterdeſſen hatte der Vertheldiger im 
Rücken des Lagers mit der allgemeinen Reſerv: 
hinter ſeinem linken Flügel Stellung genammen, 
was zuſammen mit dem raſchen Anrücken des 
Gegners und der kühnen Attake der Ataman⸗ 
Koſaken gegen die allgemeine Reſerve in dem 
Moment, wo die attakirende Infanterie zum 
Bajonet⸗ Angriff ſchritt, zur Folge hatte, 
daß die Reſerve ſich nicht an der das Mas 
növer abſchließenden Attake betheiligen und paffl« 
ver Zuſchauer des gegnerſſchen Angriffs bleiben 
mußte. Bei der Erörterung des Mandvers 
äußerte der Erlauchte Oberkommandirende im 
Allgemeinen ſeine volle Zufriedenheit mit den bei⸗ 
derſeitigen Operationen und machte nur Aus⸗ 
ſtellungen bezüglich der Führung des weſtlichen 
Detachements, das die Operationen des Gegners 
hätte genauer verfolgen und ihm nicht die Mög⸗ 
lichkeit gewähren müſſen, hervorragende Kräfte 
gegen ſeinen richten Flügel, der für ihn von bes 
ſonderer Bedeutung war, zu konzentriren und daß 
es für den Befehlshaber dieſes Detachements gebs⸗ 
ten geweſen wäre, entweder rechtzeltig in eine 
zweite Stellung zurückzugehen oder ſich auf den 
Angreifenden während der Entwickelung feiner 
Kräfte zu werfen. Se. K. Hoheit belobte beſonders 
die Ataman- und Ural⸗Kofaken für den guten 
Aufklärungs⸗Dienſt und den kühnen Angriff, der 
die Jufanterle des Gegners aufhielt und fir der 
Möglichkeſt beraubte, rechtzeitig auf dem entſchei⸗ 


denden Punkte zu erſchefnen. — Nach Schluß 


des Manövers beſuchte der Großfürſt die Kaſerne 
des Bataillons des 146. Zarizynſchen Infanteries 
Regiments, das fein! beſtändiges Standquartſer in 
Kraſſnoje Sſelo hat und überzeugte ſich von der 
bequemen Unterbringung der Mannſchaften und 
dem fürforglichen Unterhalt der Räumlichkelten. 
Die von Sr. K. Hoheit gekoſteten Mannſchafts⸗ 
ſpeiſen erwieſen fi! als vortrefflich. 

— Sonntag, den 15. Auguſt, wurde, wie 
wir der „Hon. Bp.“ entnehmen, in der Klrche 
zu Wartemſaggi der Gottesdienst vom Protohie⸗ 
rei Joann von Kronſtadt abgehalten. Dem 
Gottesdienſt wohnten Graf P. A. Schuwalow, 
deſſen Verwandte und viele Bauern bel. Nach 
dem Gottesdienſte hielt Protohlerei Joann eine 
Rede, die alle Anweſenden tief ergriff. Graf 
Schuwalow ficht recht wohl aus; er unternimmt 
täglich Spaziergänge durch den Park, wobel er 
ſich auf den Arm feines Begleiters ſtützt oder 
einen Rollſtuhl benutzt. 

Moskau. Ja der ſtädtiſchen Manege fand 
am 17. d. M. die erſte Komité⸗ Sitzung des in⸗ 
ternationalen mediziniſchen Kongreſſes zur Be⸗ 
rathung wirthſchaftlicher Fragen ſtatt. In der 
Manege find eröffnet: die Kanzlei des Kon⸗ 
greſſes, das Preßbureau, die Poſtabthellung und 
die Abtheilung für Wohnungsnachwels. An bei⸗ 
den Seiten der Manege iſt eine Reihe von ein⸗ 
zeln ſtehenden Häufern für die verſchiedenen Sek⸗ 
tlonen erbaut. An dem einen Ende der Manege 
befindet ſich das Früßhſtückslokal, an dem anderen 
das Meftaurant: Am Tage vor der Eröffnung 
verſammeln ſich die Kongreßmitglieder in 5 
Manege, um ſich gegenſeitig kennen zu lernen. 
Vor der Eröffnung werden Ausflüge in's Ser⸗ 
gius⸗Kloſter und nach Niſhul Nowgorod gemacht. 


Die Enthüllung des Pirogow⸗ 
Denkmals. 
(Aus der Mosk. D. Ztg.) 


Mit großer Fei⸗ li: eit erfolgte am 15. d. 
M. die Enthügung des auf dem Jungferufelor, 
zwiſchen den Gebäuden der Chirurgiſchen und 
Tberapeuliſchen Klinik errichteten Denkmals für 
N. J. Pirogow. Die Gebäude der beiden Klini⸗ 
ken waren mit rufſiſchen Flaggen und dem 
Wappen der Sladt Moskon geschmückt und die 
Portale, die zu den Klinfken führen, mit tropi⸗ 


ſchen pflanzen dekorirt. Belm Denkmal war 
eine große, mit rothem Tuch ausgeſchlagene 
Eftrade errichtet worden, an deren Gcken ſich 
hohe Maſten erhoben, von welchen riefige Flaggen 
wehten. Den Feſiplaß umringte von 11 Uhr 
Vormittags an eine unzählbare Volksmenge. 
Segen 12 Uhr wurde auf der Eſtrade vor dem 
Denkmal von dem Profeſſor der Theologie an 
der Moskauer Univerfität Hrn. Jeleonski unter 
Aſſiſtenz der örtlichen Geiſtlichkeit eine Seelen⸗ 
meſſe für N. J. Pirogow abgehalten, welcher der 
Kurator des Moskauer Lehrbezirks Geh. Rath 
Bogolepow, deſſen Gehülfe Wirkl. Staaterath 
Iſſaſenkow, das Mitglied des Konſeils des Mi⸗ 
niſterſums der Volksaufklärung Geh. Rath Ras⸗ 
zwetow, der Rektor der Moskauer Univerfität 
Wirkl. Staatsrath Nekraſſow mii dem Dekan 
und den Profeſſoren der medlziniſchen Fakultäten, 
das Moskauer Stadthaupt Fürſt Golizyn, Depu⸗ 
tationen verſchiedener meoiziniſchen Geſellſchaften 
und Anſtalten, mehrere Mitglieder des bevor⸗ 
ſtehenden Internatſonalen Aerztekongreſſes, die 
Semahlin und der Sohn des verſtorbenen N. J. 
Pirogow, Aerzte der Kliniken und Moskauer 
Krankenhäuſer ꝛc. beiwohnten. Prof. Jeleonski 
ſchloß die Stelenmeſſe mit einer den Manen 
Pirogows geweihten Rede. Hierauf ergriff der 
Präſtdent des Dentmallomiters Prof. P. 3. 
Dlakonow das Wort und ſchllderte den Verlauf 
des Denkmalbaues. An der Subskription für 
das Pirogow⸗Denkmal bethelligten fi nach den 
Angaben des Redners faſt ſämmtliche tuffiſchen 
Aerzte, jo daß das erſte, einem rufſiſchen Arzte 
gewidmete Denkmal faſt ausſchließlich aus den 
Mitteln des ruſſiſchen Aerzteſtandes errichtet 
wurde. Prof. Diakonow ſchloß feine Rede mit 
annähernd folgenden Worten: „Das Komitet 
übergibt, nachdem es die ihm von der N. J. 
Pirogow „ Aerztegeſellſchaft Übertragene Aufgabe 
durchgeführt hat, das neue Denkmal der Kaiſer⸗ 
lichen Moskauer Univerfität. Möge die ältefte 
Pflanzſtätte der Aufklärung in Rußland, unſere 
Iheure Univerfität, ihren übrigen Shägen dieſes 
Abbild eines ihrer bedeutendſten Söhne anreihen; 
mögen die Zöglinge der Univerfität in das durch⸗ 
gelftigte Geſicht N. J. Pirogows blicken und 
lernen, gleich ihm uneigennützig und felbfiverleug« 
nend der Wahrheit und der Wiffenfchaft zu die⸗ 
nen.“ Bei dieſen Worten ſank die Hülle des 
Denkmals und den Blicken der Anweſenden 
zeigte ſich die Bronzeſigur N. J. Pirogows, die 
mit Händeklatſchen und brauſenden Bravorufen 
begrüßt wurde. 


Sodann hielt der Rektor der Moskauer 
Univerſität, Prof. Nekraſſow, vor dem enthüllten 
Denkmal eine längere Rede, in welcher er die 
Denkmalsenthüllung als Feſttag der ganzen ruſſiſchen 
mediziniſchen Wiſſenſchaft feierte, welcher für die 
Moskauer Univerfität beſondere Bedeutung habe. 
Dieſe Feier erfülle Alle, welchen die Moskauer 
Univerfität theuer ſei, mit Gefühlen der Dankbar⸗ 
keit für die Veranſtalter. Die Gründer des N. J. 
Pirogow⸗ Denkmals bringen dasſelbe der Uni⸗ 
verfität zum Beſchenk dar und dasſelbe werde 
an den ruhmvollen Zögling der Moskauer 
Univerfität erinnern, der die heimiſche Aufklärung 
mit der europäiſchen Bildung in ſich vereinigte. 
„Dieſe glückliche Vereinigung gab uns in N. J. 
Pirogow einen der ruſſiſchen Helden, beſtelt von 
heiligen Idealen, dem Zaren und dem Vater⸗ 


Pariſer Spelunken. 


Paris hat feine Cafés, von denen einige, 
wie das Café de la Paix auf dem Boulevard 


des Capueines, Weltruf haben, feine in altdeut⸗ 


ſchem Stil eingerichteten „Brasseries“ oder Bier- 
lokale, in denen meiſt Münchener, Wiener und 
Straßburger Bier ausgeſchänkt wird, ſeine Re⸗ 
ſtaurants aller Grade, feine „ſtilvollen“ Künſtler⸗ 
eabareis mit mittelalterlichen Schränken und 
Tiſchen, zinnernen Kannen, Steingutkrügen, Bus 
enſcheiben und Kellnern in der Tracht der 

irthe des vorigen Jahrhunderts, gelben Knie⸗ 
hoſen, Schnallenſchuhen, rotkfammetener Hänge⸗ 
weſte und weißen Hemdsärmeln, feine zahlloſen 
Weinſchänken, officiel marchands de vin, vom 
Volke hingegen „Mastroquets“ oder auch kurzweg 
„mastro“ genannt, feine Deſtillationen oder bars“ 
— Peris hat auch feine Assommoirs oder Ver⸗ 
brecherkneipen.— — — 

In letztere will ich meinen geneigten Leſer 
heute führen. „Assommoir“ bedeutet eigentlich 
einen keulenartigen Knüttel, mit dem man Jemand 
todt zu ſchlagen vermag, und iſt von dem Zeit⸗ 
wort „assommer“ „mit dem Knüttel tödten“, „zu 
Schanden ſchlagen“ hergeleitet — ſeit dem bes 
kannten Roman Emile Zola's „L'Assommoir“ 
bat man aber die früher „Cabulots“ genannten 
Verbrecherkneipen „Assommoir“ getauft, und 
einige von ihnen haben ſelbſt voll ſtolzer Frech⸗ 
heit dieſen Namen auf ihr Aushängeſchild pin⸗ 
ſeln laſſen, vielleicht weil ihre Inhaber ihre lite⸗ 
rariſche Cultur beweiſen wollten. 

Die „Assommoirs“, Berbrecherſpelunken, find 
ungemein zahlreich in Paris, beſonders in den 
äußeren Vorſtädten. Die Schilderung einiger 
hervorragend berüchtigter iſt typiſch für alle. 

Treten wir zum Beiſpiel in das Afjommoir 
„Chäteau-Rouge* wobei wir uns aber hüten 
müſſen, dieſe Spelunke mil dem unlängſt demo⸗ 
lirten, berühmten Balllokal „Chäteau-Rouge” des 
Glignaneourt » Viertels zu verwechſeln. Unſer 
„Ohateau-Rouge“, liegt im Viertel Maubert. 
Es ift dies eine jener Ecken des mittelalterlichen 
Paris, die der Spitzhacke des niederreißenden 
Maurers entronnen find, obwohl fie von den ganz 
modernen, lichten und ſchönen Verkehrswegen, 
dem Boulevard Saint⸗Michel, dem Quai Montes 


bello und dem Boulevard Saint Germain, be⸗ 
grenzt wird. 
| Die Spelunke Chäteau-Rouge, im Biertel 
Maubert ſo berühmt wie ehemals Tortoni auf 
dem Boulevard des Italiens, liegt auf dem Hofe 
eines Grundſtücks zwiſchen Rue Galande und 
Rue du Chat-qui-pöche, Trotzdem iſt fie von 
der Straße leicht kenntlich durch den rothen An- 
ſtrich ihrer Fagade, jenes abſcheulſche Braunroth 
der Guillotine, das an geronnenes Blut ge⸗ 
mahnt 
Sobald man den Fuß hineinſetzt, wird unſere 
Naſe durch einen merkwürdigen Geruch beleidigt, 
eine Miſchung ohne Namen, in der ranziges Felt, 
Schimmel und jene widerliche Emanation vor⸗ 
herrſchen, die alle, welche je Morgens in eine 
Kaſernenſtube getreten find, nur zu wohl kennen. 
Langſam gewöhnen wir uns an Geſtank und 
Qualm, und unſere Augen vermögen den erſten 
Saal der Spelunke zu unterſcheiden. Dicke, 
kaum behauene, rauchgeſchwärzte Balken fügen 
die riſſige, angeblakte Decke. Die Wände mit 
ihren klaffenden Riſſen find bis zu Manneshöhe 
von einer dicken Schmußlage bedeckt — einem 
wahren Schmutzgefims. In dem erſten Saale 
find ungefähr 100 Gäſte anweſend, Männer, 
Frauen, Kinder jeden Alters, die trinken, eſſen 
oder ſchlafen. Arbeiter im abgeſchabten, vielfäl⸗ 
tig geflickten Arbeitskittel ſchneiden mit einem 
Dolchmeſſer den italieniſchen Käſe, die Knsb⸗ 
lauchswürſte, die nebſt einem Häufchen Salz in 
einem Stück Papier auf dem klobigen Tiſch vor 
ihnen liegen. Neben dieſen Victualien paradirt 
ein Liter Wein zu zwölf Sous (60 Centimes — 
48 Pfennig). Die Stutzer des Lokals zerſchnei⸗ 
den mit ihrem „Halsöffner“ — einem zwei⸗ 
ſchneidigen, haarſcharf geſchliffenen, nach innen 
ſich biegenden Dolch, deſſen ſich die Pariſer Ber- 
brecher bedienen, die ſaure Kaldaune oder die 
Cotelette mit kleinen ſauren Gurken, zu denen 
der Wirth des Etabliſſements die Teller geliehen 
hat, denn wenn man im „Ohäteau-Rouge“ ſpei⸗ 
ſen will, muß man ſich die Speiſen nebſt Brot 
ſelbſt mitbringen — das Gaſthaus liefert nur 
Teller und Getränke. Daneben ſchlummern ver⸗ 
thierte Trunkenbolde auf der Bank, Strolche aus 
den Feſtungsgräben ſuchen an dem glühenden 
Eiſenofen ein wenig Wärme und Erholung nach 
einer in Wind und Wetter verbrachten Nacht, 


lande als Chirurg auf dem Schlachtfelde, als 
Lehrer auf dem Katbeder und auch auf admini⸗ 
ſtrativ⸗pädagogiſchem Felde dienend, und in feinen 
gelehrten und litterariſchen Arbeiten große und 
gute Vermächtniſſe hinterlaſſend.“ Prof. Nekraſſow 
ſchloß mit Worten des Dankes an das Denkmals⸗ 
komité und alle, welche zum Zustandekommen der 
gegenwärtigen Feier beigetragen. 

In langer Reihe zogen nun die Deputa⸗ 
tionen der verſchiedenen Gelehrten -Geſellſchaften 
und Anſtalten am Denkmal vorüber, an deſſen 
Fuße prachtvolle Kränze niederlegend. Den erſten 
Kranz brachte die Moskauer Univerfität dar. 
Sodann ließen die Kiewer Univerfität, das 
Kaiſerliche Kliniſche Inſtitut der Großfürſtin 
Helene Pawlowna, die Pirogow⸗Aerztegeſellſchaft, 
die Chirurgiſche Fakultätsklinſk der Moskauer 
Univerfität u. A. Kränze niederlegen, die theils aus 
lebenden Blumen, Grünwerk und Lorbeer, theils aus 
Metall hergeſtellt waren. 

leran ſchloß ſich eine Feſtſitzung im Auditorium 
der Chirurgiſchen Klinik unter dem Borfig des 
Prof. Diakonow an. Die erſte Rede hielt Prof. 
A. A. Bobrow „den Manen N. J. Pirogow's“. 
Sodann ſprach Prof. 2. B. Lewſchin über „die 
Verdienſte N. J. Pirogow's in der Chirurgie, 
beſonders der vaterländiſchen“ und endlich ver⸗ 
breitete ſich der Direktor des Kalſerlichen 
Kliniſchen Inſtituts in Petersburg Prof. Sklifa⸗ 
ſſowski in längerer Rede über die Tätigkeit N. 
J. Pirogow's und ſchloß, ſich zu dem Denkmal 
Pirogow's wendend, wie folgt: „Dein be⸗ 
fruchtender Geiſt, Deine genialen Gedanken und 
Deine heilige Sache wird immer auf Erde fort⸗ 
leben. Nimm die Heutige feierliche Ehrung 
Deines Namens entgegen als ſchwachen Dankes⸗ 
tribut Deiner unmittelbaren Schüler, der Schüler 
der folgenden Generationen, der Mitbürger, die 
ſtolz auf Deinen Namen find, und der Ver⸗ 
treter der Wiſſenſchaft der ganzen gebildeten 
Welt. Dixi“. 

Sämtliche Reden, beſonders dieſenige von 
Prof. Sklifaſſowski, wurden mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. Hierauf gelangte ein Telegramm 
des Miniſters der Volksaufklärung Grafen Dels 
janow zur Berlefung, in welchem diefer feinem 
Bedauern Ausdruck gibt, der Denkmalsenthüllung 
nicht perſönlich beiwohnen zu können. Die 
Sitzung ſchloß mit mehreren Begrüßungsanſprachen 
von Vertretern verſchiedener Univerſitäten und 
Gelehrten » Zuftitutionen, ſowie der Verleſung 
zahlreicher Telegramme und Begrüßungsſchreiben, 
deren Geſammtzahl ſich auf über 200 bezifferte. 


Cageschronik. 


— Aus dem Gerichtsſaal. Bor der 
Crimimal⸗Delegation des Petrikauer Bezirkgerichts 
kam vorgeſtern folgender Prozeß zur Berhand⸗ 
lung. Der hleſige Kleinbürger Benjamin Wig⸗ 
zowski, 28 Jahre alt, hatte von ſeinem Verwand⸗ 
ten Simcha Pomeranz häuſtg Geld geliehen und 
ihm dafür Wucherzinſen, wie er ſagt, 36 Procent 
im Jahr, gezahlt. Er ſchuldete ihm laut zwei 
Wechſeln die Summe von 140 Rubeln und 
machte zu verſchiedenen Zeiten Abzahlungen in 
der Geſammthöhe von 120 Rbl. Da aber P. 
die beiden Wechſel doch proteſtiren ließ, erklärte 
ſich W. bereit, ihm im Ganzen noch 50 Rbl., 
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mit einer Summe 


und erhielt 
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d. h. die fehlenden 20 und noch 30 Rubel Un⸗ 
koſten, zu zahlen. Um dieſes Geſchäft abzu⸗ 
wickeln, trat er mit Pomeranz in den Baden von 
Gabriel Reibenbach in der Zgierzer Straße. 
Hier ſtellte er einen Wechſel über 50 Röhl. aus 
von P. jene proteſtirten Wechſel 
zurück, riß ſie ſchleunigſt an ſich und vernichtete 
fie, den friſchausgeſtellten Wechſel über 50 Röhl. 
händigte er aber P. nicht ein. 

Dieſer Thatbeſtand wurde vor Gericht con⸗ 
Ratirt und darch die Ausſagen mehrerer Zeugen 
außerdem nachgewieſen, daß P. ſich thatſächlich 
Wucherzinſen hatte zahlen laſſen. Der Gerichts⸗ 
dof hielt daher die Schuld Wigzowski's für ges 
tilgt und ſprach ihn frei, 


Im Verlauf der geſtrigen Gerichtsſitzung 
wurde der Bljährige Shliama Weißbaum, der 
am 10. Dezember vorigen Jahres ein 


zwanzigfähriges Dienſtmädchen Frandla Blech in 
feiner Wohnung vergewaltigt hatte, zum Verluſt 
aller Rechte und zu acht Jahren Jwangsarbeit 
verurtheilt. 

Ferner wurde der Bauer Martin Helwich 
aus Tuszyn im Lodzer Kreiſe zu ſieben Tagen 
Arreſt verurtheilt, weil er den Woit an 
der Conſiscirung zweier vom Gerichtsvollzicher 
5 Beſchlag belegter Kühe verhindert 
atte. 

— Kleinfener. Am Mitiwoch Abend 
entſtand in der Wollwaaren⸗Handlung von A. 
Schildkröt, petrikauer⸗Straße Nr. 56, aus unbe⸗ 
kannter Urſache ein geringfügiger Brand, der von 
dem eiligſt erſchienenen dritten Zug der freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr ſofort gelöſcht wurde. 


— Unterſchlagung. Vorgeſtern machte 
der hieſige Kaufmann Herr Aloys Nagel, wohn⸗ 
haft Petrikauer⸗Straße Nr. 114, der Polizei die 
Anzeige, daß einer ſeiner Angeſtellten, O. K., 
von 300 Röbl., die er im 
Auftrage feines Chefs an eine andere Firma zu 
zahlen hatte, verſchwunden ſei. Die Detektiv⸗ 
polizei hat die Nachforſchungen nach dem Defrau⸗ 
danten in die Hand genommen. 

— Lieitation. Der Magiſtrat der Stadt 
Lodz macht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 
9. (21.) September die Bäcker⸗ und Flelſcher⸗ 
läden auf dem Neuen und Alten Ringe für das 
Triennium 1898 — 1901 in Pacht vergeben 
werden. Die Lieitatlon (in plus) wird für jeden 
Laden einzeln vorgenommen werden. 

— Ein Yet nichtswürdiger Nohbeit 
wurde geſtern in der Mittagſtunde gegen den 
Kutſcher eines hieſigen Sodawaſſerfabrikanten 
verübt. Als derſelbe mit ſeinem Gefährt in die 
Gegend der Kaſerne auf der Konſtantinerſtraße 
kam, wurde er von fünf bis ſechs Männern an⸗ 
gehalten, welche Sodawaſſer zum Trinken ver» 
langten. Auf ſeine Entgegnung, daß das Waſſer 
doch nicht ihm ſondern ſeinem Herrn gehöre und 
er nicht berechtigt ſei, Etwas zu verſchenken, 
wurde der Aermſte von den Unholden auf das 
Empörendſte mit Fauſtſchlägen tractirt und von 
einem derſelben ſogar durch Meſſerſtiche verlegt, 
ſodaß er bewußtlos zuſammenbrach. Die Haupt⸗ 
ſchuldigen wurden am Orte der That feſigenom⸗ 
men und mit dem Verwundeten nach dem Bureau 
des zweiten Polizeibezirks gebracht. 

— Große Kohlenlager find in dieſen 
Tagen in Stoki bei Lodz von einer ſachverſtändi⸗ 
gen Perſon conftatirt worden, nachdem ſchon vor 


Jungen mit verſilzten Haaren in zerlumpten, für 
fie viel zu großen Männerröcken und »Hoſen, 
halbwüchſige Mädchen — eine ganze abſchreckende, 
in Trunk und Verbrechen verſunkene, in vielfar⸗ 
bige Lumpen gehüllte Bevölkerung. — — — 

In der Mitte dieſer Hölle gehen geſchäftig 
drei, vier Kellner umher. Ihre aufgeſtreiften 
Hemdsärmel laſſen die ungemein musenlöſen 
Arme fehen, in den Händen tragen fie rieſige, 
von eifernen Reifen umgebene, je zwölf Liter 
faſſende Weinkübel, mit denen ſie bei den nicht 
ſeltenen Schlägereſen im Lokal den ſolideſten 
Schädel wie mit einer Keulezerſchmettern. Hinter 
dem „Zink“, dem großen, blankgepußten Aus⸗ 
ſchankbuffet, figt wie Jupiter auf feinem Thron 
der Wirth oder „Patron“, ein wahrer Hercules 
mit breitem, jovialem Geſicht. Von feinem er 
höhten Sitz vermag er die ſämmtlichen Säle zu 
überſchauen und feine Gäſte zu überwachen. An 
der Art, wie er Befehle ertheilt, wie ſeine ver⸗ 
ſchmitzten, ewig wachſamen Augen aufbligen und 
die diamantſchimmernde Rechte den rothen, breis 
ten, als Hoſenträger dienenden Leibgurt liebkoſt, 
aus dem der Griff eines Achtung gebietenden 
Bulldogg⸗Revolvers lugt, erkennen wir, daß er 
jederzeit bereit iſt, in die alle Augenblick entſte⸗ 
henden Schlägereien und Streitigkeiten „nachdrück⸗ 
lich“ einzugreifen. 

Dieſer erſte Saal iſt ſchon recht nett. Aber 
er iſt nichts im Vergleich zu den beiden anderen 
Sälen, zu denen er den Anfang, das Präludium 
bildet, denn es giebt noch zwei andere Säle im 
„Chäteau-Rouge“. Hier iſt die Kleidung noch 
tauſend Mal widerlicher als die Lumpen im erſten 
Saale. Abgeſchabte, bei einem der tauſend Klei⸗ 
dertrödler des Quartier Latin gekaufte Gehröcke, 
fuchſige Cylinderhüte, ſeidene Mieder, Sammet⸗ 
ſchleppen in allen grellen Farben; die Männer 
haben die Finger mit kupfernen, vergoldeten Rin⸗ 
gen und enormen Glascameen beſteckt, die Wei⸗ 
ber tragen um den Hals Similigoldketten, in 
den Ohren Similidiamanten, an den Armen 
Doubleegoldarmbänder oder Armbänder aus der 
neuen amerikaniſchen Gompofition, welche die Kos 
rallen imitirt. 

Der dritte, hinterſte. Saal des „Chäteau- 
Rouge“ heißt der „Senatsſaal“. Wir finden da 
als Stammgaſt eine ſchön gewachſene, große Frau 
mit lockigen Haaren, noch ziemlich eleganter 


längerer Zeit das Gerücht aufgetaucht 
die Erde dort ungeahnte Reichthümer I 
Schoße berge. 

Der ehemalige Beſitzer 
Stokowski, war der erſte, 
machte und die in ſeinem Grund und Bo 
daltene Kohle auch zu feinen eigenen h 
Zwecken verwerthe te. Das war im Jahr 
und als Herr St. im Jahr darauf ſtarb, 
fein Unternehmen völlig in Vergeſſenhelt. 

Erſt in dieſem Herbſt nahm ein H 
nistaw Chrzanowski aus Petrikau die 
wieder auf und verſchaffte ſich die Er 
auf dem Territorium des Dorfes Gtoli, 
auf dem den Herren Bohrer, Niewiadom 
Modrow gehörenden Areal Nachforſchun 
zuſtellen. Seine Bemühungen waren vi 
folg gekrönt: er fand in einer Tiefe u 
18 Ellen große Lager von Braunko 
zwar, ſoweit man vorläufig beurthellen 
auf einer Strecke von etwa ſechs Duadre 
Die Kohlenflöze erreichen eine Dicke y 
Metern. Es iſt bereits ein kleiner Schach 
legt, und in dieſen Tagen hat der Bergin 
Herr Kondratowitſch die zu Tage gefördert 
geprüft und fein Uriheil dahin abgegebe 
fie ein vollkommen brauchbares Heizmaterl 
präſentirt. Auf den Rath dleſes Fachmann 
nun Herr Ehrzanomöli um die SGenchmigur 
Behörden nach, um alsdann mit der En 
tion der Kohlenlager zu beginnen. 

Somit wird nun unſere Stadt nächfft 
unmittelbarer Nähe Kohlenwerke haben, dert 


zeugniſſe um 70 Procent billiger fein a 
als die Dombrowaer Kohlen. 
— Im hieſigen Schützenhauſe finde 


künftigen Mittwoch ein Damen · Pra 
Schieſſen ſtatt, an welchem auch Damen 
nehmen können, die nicht zur Familie eines) 
gliedes der Schützengilde gehören. 


— Auf dem geſtrigen Gelreldem 
herrſchte große Stille. Trotzdem bliebe 
Preife diejenigen des vorigen Dienftag. 

— Eine zeitgemäße eruſte Warnung 
hält folgendes ſchwere Unglück, von dem ein 
milie L., die ihren Sommeraufenthalt auf) 
Lande genommen hat, unlängſt betroffen m 
In Abweſenheit der Eltern kochte das DI 
mädchen ein Gericht Pilze, die fie ſelbſt gejam 
hatte, und ſetzte es den Kindern ihrer Herr 
vor. Sehr bald, nachdem dieſe davon geg 
hatten, erkrankten ſie unter den deutli 
Symptomen der Vergiftung und zwei der 
der, ein Knabe von zwölf und ein Mädchen 
acht Jahren, ſtarben unter großen Qualen; 
dritte Kind, ein 15jähriger Knabe, konnt 
rettet werden. Die nachträgliche Unterſut 
hat ergeben, daß ſich unter den von den 
dern genoſſenen Pilzen auch giftige Exemg 
befanden. 

— Eine böhf originelle Wette gi 
diefen Tagen Veranlaſſung zu einem Prozeß 
dem Warſchauer Friedensgericht. Bekanntlid 
in Volke allgemein der Aberglaube verb 
daß, wenn es zu Siebenſchläfer regnet, auch 
nächſten ſieben Wochen naſſes Wetter bein 
müſſen. Nun fanden fi zwei junge Herren 
nennen wir fie A. und B. — von denen 
eine ein Anhänger dieſer Theorie, der au 
aber ein ungläubiger Thomas war; nach lan 


Taille und den Alluren einer Dame. Sie rad 
mit großer Würde eine Cigarette und drückt 
ſehr gewählt aus. Vor dem „Stern“ d 
Opernbühne, war fie lange Jahre vlelgeſuch 
berühmtes Modell des Quartier Latin, hat 
vielen Marmorſtandbildern der „Republik“, 
den beflen Schöpfungen der berühmten, zeitger 
ſiſchen Maler „geſtanden“, kennt die ganze Te 
runde der großen Künſtler von Paris und 
Boheme und erzählt jeden Abend nach dem fü 
zehnten Abfinth mit thränenerſtickter Stimme 
Tod ihres Liebhabers Alexandre Dumas fils 
den fie nie geſehen hat. — — — 


Die beiden Hinterfäle könnten gar ſchreckl 
Enthö lungen machen, wenn fie alles zu wiel 
holen vermöchten, was dort complotirt wor 
if... Die Gäſte dieſer Säle find dem 
ßeren nach weniger widerwärtig als die des G 
gangsſaales, aber fie ind ſchrecklicher . . 4 
Trunkenheit bier iſt nicht die ſchwere, verdu 
mende Trunkenheit, der Rauſch wie vorn, ſondt 
die laſterhafte, unruhige Trunkſucht, die im dd 
rium tremens endet. Hier, verkehrt nicht u 
beim Eingang die Hefe der Gaſſe, ſondern 
Abſchaum des Unterſuchungs⸗Gefängniſſes, 
„Depöts*, der Strafanſtalt, der „Maison Oe 
trale“, der Abhub des Weibergefängniſſes San 
Lazare und der „Roquette“, in der die zu 
Tode Verurtheilten ihre letzten Lebensſtunden j 
bringen. ; 


Wir verlaſſen das „Ohäteau-Rouge“ 1 
wollen, nach einer rapiden Inſpettion der zu 
Schritt daneben gelegenen Verbrecher⸗Garkſ 
„Bibine“, in der man für fünf Sous (20 Pfe⸗ 
nig) dinirt, zu der „Pere Lunette” (Brill 
vater) genannten Spelunke, in der Rue 4 
Anglais, einer Straße, deren Anblick noch we 
ger erbaulich iſt, als der der „ſiſchenden Ka 
Das Aſſommoir „Pere Lunette“ verdankt fe 
Namen der riefigen Meſſingbrille feines Gi 
ders, der, ich ſchwöre es meinen verehrten Leſeh 
reich genug das Geſchäft feinen Nachfolger ü 
laſſen hat, um ſich täglich einige goldene Bill 
zulegen zu können. Seine Tochter iſt mit 
bekannten Arzt verheirathet geweſen, der ſich g 
von ihr ſcheiden ließ, well fie einem Schulxe 
des „Cirque d'hiver“ nach Monaco gefolgt 
allwo der Edle im ſchnellſten Galopptempo 


Gegentheil. 
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Hinundher⸗Strelten ſchloſſen fle eine Wette ab, 
die durch die ſieben Wochen nach dem Sieben⸗ 
ſchläfertage in dieſem Jahr entſchieden werden 
ſollte. A. behauptete, es werde regnen, B. das 
Der Verlierer ſollte nach eigenem 
Ermeſſen zu einem wohlthätigen Zweck oder zum 
Beſten des Mickiewicz⸗Denkmals 25 Rubel zah⸗ 
len. Wie allbekannt, regnete es in Rede ſtehen⸗ 
den Zeit faſt ununterbrochen, ſodaß es bald klar 
war, daß B. ſeine Wette verloren hatte. Er 
weigerte ſich aber, zu zahlen, indem er die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Ausflüchte machte, unter Ande⸗ 
rem, er ſei während der fraglichen Zeit in Lodz 
geweſen und habe das Regenwetter in Warſchau 
nicht ſelbſt beobachten können u. ſ. w. Keiner 
fiegte, keiner wich, und ſchließlich verklagte der 
Gewinner den B. beim Friedensrichter. Diefer 
fand indeß, daß derartige private Verabredungen 
keinen Anlaß zu einem Prozeß geben können, und 
feinen Bemühungen gelang es, einen Ausgleich 
zwiſchen den ſtreltenden Parteien herbeizuführen. 
B. zahlte 10 Rubel zu wohlthätigem Zweck, und 
A. gab ſich damit zufrieden. 

— Infolge der enormen Nachfrage find die 
Mietbpreife für Equipagen in Warſchau 
ungeheuer hoch. Für einen Landauer oder eine 
Kaleſche, mit zwei Pferden beſpannt, zahlt man 
60 Rubel pro Tag. Bei dem gewaltigen Zu⸗ 
drang von Fremden läßt fich erwarten, daß die 
Preiſe bald noch mehr in die Höhe gehen 
werden. 

— Eine im vollen Sinn des Wortes me- 
dieiniſche Familie iſt dieſer Tage durch War⸗ 
ſchau zum Moskauer Aerztecongreß gereiſt. Sie 
beſteht aus einem Doktor Perkins und ſeiner 


Frau, die gleichfalls praktielrende Aerzlin iſt, 


ferner einer Tochter, die vor Kurzem das Dok⸗ 
tordiplom erhalten und einen Arzt geheirathet 
hat, und zwei Söhnen — Studenten der Medi⸗ 
ein auf der Newporker Univerfität. Ueberflüſfig 
hinzuzufügen, daß die Leute Amerikaner find, 

— Auf der Warſchauer Börſe macht 
ſich jetzt endlich die Ferienzeit in vollem Maße 
geltend. Auch die harknäckigſten Spieler haben 
ihren Poſten verlaſſen, und die Börſe liegt in 
tiefem Schlaf da, der nur von Zeit zu Zelt durch 
die Verſuche kleiner Leute, das Waſſer zu trüben, 
unterbrochen wird. In einem ſolchen Moment 
des Erwachens ſtiegen die Zawiercie⸗Aktien um 
30 Rö., infolge foreirter Aufkäufe, die übrigens 
nicht lange dauerten. Eine Feſtigung des Eure 
ſes iſt auch in den Pfandbriefen des Lodzer 
ftädtiſchen Creditvereins bemerkbar, doch traut 
man derſelben nicht allzu ſehr, ſondern erwartet 
vielmehr für den Herbſt wieder ein Fallen des 
Curſes. 2 

— Grauſamkeit der Frauenmode. 
Der Thlerſchutzverein in Karlsruhe veröffentlicht 
nachfolgenden, ſehr beherzigenswerthen Mahnruf. 
Die Vernichtung der Vogelwelt durch die häßliche 
Mode, Frauenhüte mit Vogelleſchen zu ver zieren, 
IR in ein ſolches Stadium eingetreten, daß die 
Thierſchutzvereine, zu deren wichtigſten Aufgaben 
der Vogelſchuß gehört, nachhaltiger denn je den 


dd 


vom „Pere Lune zuſammengeſcharrte Ver⸗ 
mögen verſpielte. 

Die Kneipe zum „Pere Lunette“ iſt min⸗ 
der geräumig als das „Chateau-Rouge“. Sie 
umfaßt nur zwei Räume: einen vorderen und 
einen hinteren Saal. Der vordere Saal wird 
durch den Zinkſchanktiſch in zwei Theile getheilt. 
Hinter dem „Zink“ figen der Wirth, ſeine Ge⸗ 
mahlin und ihr Stammhalter, ein Knabe von 
zwölf Jahren, der, ſeit er auf der Welt iſt, feine 
Abende ſchlafend auf einer Tonne verbringt, un⸗ 
geſtört durch die Flüche und das Schluchzen der 
Trunkenen. 

Gegenüber dem Zinkeomptolr iſt eine lange 
Bank mit eiſernen Krammen an der Rückwand 
befefligt. Auf dieſer Bank können ſich die Gäſte 
niederlaſſen, unter der Bedingung, daß ſie ihr 
Glas in der Hand halten. Wollen Be die 
Hände frei haben, ſo können ſie das Glas auf 
den „Zink“ fielen, dürfen fi aber alsdann nicht 
jegen, ſondern müſſen vor dem „Comptoir“ 
ſtehen bleiben. 

Die Kundſchaft im „Pore Lunette“ beſteht 
zum größten Theil aus Birnen, Ladendieben und 
Collidieben. deren Wirkungskreis die über die 
Trottoirs ausgedehnte Schauſtellung der großen 
Geſchäfte und die Rollwagen, ſowie die Bahnhöfe 
find, Im „Pere Lunette“ bleiben nur die Lauf- 
kunden im vorderen Saal, die Stammgäſte gehen 
gleich in den hinteren, zweiten Saal. Dleſer 
Saal iſt ſtets überfünnt. Man ſitzt eng zuſam⸗ 
mengepreßt wie die Häringe um die Tiſche, Einer 
ſchläft auf der Schulter des Andern — die wahre 
Brüderlichkeit. 

Eine Befonderheit find die zahlreichen Kreis 
dezeichnungen und Frescomalereien an den Wän⸗ 
den, die der ſelige „Pere Lunette“ fein Mufeum 
nannte. Auf dem Ehrenplatz gewahren wir in 
markigen, genial hingeworfenen Zeichnungen und 
Jrescogemälden die hauptſächlichen Scenen aus 
Jolas „Assommoir“. 

„ Dilieſe Fresken entſtammen den Pinfeln ver⸗ 
chiedener Maler. So zeigte man mir eine 
unge Dame, welche mehrere derſelben entworfen 
und ausgeführt hat. Die Unglückliche, mit einem 
hervorragenden Talent begabt, arbeitete früher 
ür die Revuen und die illuſtrirten Journale. 
Dann machte fie die Runde durch alle Kneipen, 
en Gäſten Zeichnungen verkaufend oder ihr Por⸗ 
rait für ein Glas Abfinth zeichnend. Heute ver⸗ 
ringt ſie, erſchöpft und ſchwindſüchtig, ihren 


rag mit Rauchen und Trinken, die Zeche mlt 
leichnungen bezahlend, die ihre zitternde Hand 
zum noch entwerfen kann. (8. 8.4.) 


Kampf gegen dieſe Modethorheit aufnehmen 
Haben wir es ſchon aufs Tieſſte zu be⸗ 
Hagen, wenn der Südländer, um eine ſchmack⸗ 


müſſen. 


hafte Auflage für feine Polenta zu haben, den 
Heinen Vögeln mit allen Arten von 


zu ſchmücken. 


ſich von den Folgen dieſer Vernichtung nur dann 


eine Vorſtellung machen, wenn man erwägt, daß 
die Mode nun ſchon ſeit 25 Jahren beſteht und 
daß feſtgeſtellt iſt, daß die Einfuhr von Vögeln 
in England allein jährlich 25 bis 30 Millionen 
Stück und für das übrige Europa weitere 150 
Millionen beträgt, jedoch dieſe Modekrankheit feit 
ihrem Beſtehen 2000—300 Millionen Vögel er⸗ 
forderte. Daß dieſer Maſſenmord auf die Exiſtenz 
nachtheiliger, ja kaum 
mehr gutzumachender Weiſe einwirken muß, war 
Bereits veröden in den füdlichen 
Ländern Europas die Wälder in erſchreckender 
Beife, und nicht minder iſt die Obſtbaumzucht 
in Gefahr; denn gegen die Ueberfälle ſchädlicher 
Inſecten giebt es kein Mittel, wenn die kleinen 
Und kein Land der Welt iſt vor 
Aus Oſtindien 
erhielt ein Händler in London 100.000 Colibris, 
ders 
In einem Ber 
ſteigerungsraum ebenfalls in London wurden in 
bier Monaten über 800.00 oſt- und weſtindiſche, 
noch 


Tauſende von Faſanen und Paradiesvögeln aus ⸗ 


der Landwirihſchaft in 


voraus zuſehen. 


Vögel fehlen. 
dieſem Verheerungskriege ſicher. 


6000 Paradiesvogel und an 
ſchiedeuartige oſtindiſche Vögel. 


400,009 


wie braſilianiſche Volgelbälge, daneben 
geboten. In Florida iſt der Reiherbeſtand ver⸗ 
nichtet, ebenſo die Seradler. 


Hochzeitsſchmuck und muß deshalb während der 


folgende Geſchlecht zum Opfer fällt. Sind die 
Jungen ausgekommen, ſo iſt es 


fangen. Jede Migrettefeder, jo klein fie if, 
weniger grauſam ausſehend als ein ganzer Vogel, 
bedeutet doch den grauſamen Tod von mehr als 
einem Vogel; es bedeutet ein Neſt voll ſchreiender 
Jungen, jammernd nach Futter, das nie kommt, 
bis der Hungertod das Geſchrei verſtummen läßt. 
In Marokko traf man noch vor zehn Jahren 
Tauſende der ſchönen goldhäubigen Kakadus; 
heute weiß der Kabylenjunge, der einen ſolchen 
Vogel ſieht, nicht mehr, was das if. In dem 
Departement der Rhonemündunz find Maſchinen 
längs der Küſte aufgeſtellt, die, aus Drähten ges 
bildet, mit elektriſchen Batterien in Verbindung 
ſtehen. Wenn die Schwalben, aus Afrika kom⸗ 
mend, ſich, vom Fluge über See ermüdet, auf 
den Drähten niederlaſſen, ſo ſtürzen ſie todt zu 
Boden. Die Leichen werden in großen Körben 
nach Paris an die Putzmacherinnen verſandt. 
Seit mehreren Jahren, und dies iſt ein ſehr be⸗ 
achtenswerthes Anzeichen dafür, daß die farben⸗ 
prächtigen Vögel des Südens fo weit im Stadium 
der Vernichtung angelangt find, daß fie nicht 
mehr ausreichen, die Geſchmacksverirrung der 
Frauenwelt zu befriedigen, müſſen auch unſere 
Finken, Lerchen, Gtieglige und Meiſen der un⸗ 
finnigen Mode zum Opfer fallen. Wie außer⸗ 
europälſche Staater über dieſe Modeſucht denken 
und ſchrelben, giebt am beſten eine Zeitung. aus 
Tokio (Japan) Zeugniß, die u. A. ſagt: „Es 
iſt nicht genug, daß ſich die Europäerinnen in 
Stahl und Fiſchbein einſchnüren, ſie verlangen 
zu ihrem Schmucke auch noch unſere ſchönen und 
nützlichen Bögel. Wenn ſie ſich aber mit dieſen 
pußen, ſo iſt das nicht allein ein ſchweres 
Unrecht gegen unſeren Landbau, ſondern auch 
geradezu ein Hohn gegen ihre europäiſche 
Civilſſation.“ Gewiß eine harte, aber zutreffende 
und wohnverdiente Beurtheilung. Mit Wider⸗ 
willen muß ſich jede feinfühlige Frau von dieſer 
Mode abwenden, die dem barbariſchen Geſchmack 
der Indianer entſpricht, aber in einem Volke, 
dad Anſpruch macht, zu den Culturvölkern zu 
gehören, unmöglich fein ſollte. Es iſt und bleibt 
eine Berfündigung an der Natur, dieſe Ver⸗ 
nichtung ihrer ſchönſten Gebilde zur Befriedigung 
thorichter Eitelkeit; es iſt aber auch eine Ber- 
fündigung an dem, was dem Menſchen und be⸗ 
ſonders dem Weibe das Heiligfte ſein ſollte; das 
Mitleid, das Erbarmen. Welche geflitete Frau 
wird den Muth haben, nachdem dieſe Thatſache 
zur offentlichen Kenntniß gebracht iſt, ſich noch 
mit Bogelleichen aufzuputzen 7 Mitſchuldig an dem 
barbariſchen Treiben iſt jeder Käufer der meiſt 
zu Tode gemarterten Thierchen. Möchten doch 
dieſe in gerechtem Empfinden aus dem Herzen 
kommenden Worte empfängliche Herzen finden, 
möchten die Frauen endlich in ſich gehen 
und erkennen, daß es noch etwas Befferes, 
Edleres, Erhabeneres giebt, als dieſen Modetand, 
der mit dem Blute und Leben von Millionen 
von dem allliebenden Gotte geſchaffener Weſen 
erkauft iſt, dann ſoll ihnen Dank, herzlicher Dank 
nicht vorenthalten bleiben. 


— In Helenenbof findet heute das Be» 
nefiz für Herrn Kapellmeifter 
Schöne ſtatt und glauben wir dem allgemein 
beliebten ſchneidigen Dirigenten einen guten Be⸗ 
ſuch verſprechen zu können, wenn — die Wit⸗ 


terung ſchön bleibt. — Nach dem Konzert findet 
im Saale ein gemüthliches Tanzkränzchen ſtatt 
auf das wir unſere 
aufmerkſam machen. 


Mord» 
inſtrumenten nachſtellt und fie zu Tauſenden in 
Netzen fängt, um wie viel mehr müſſen wir dem 
tiefſten Bedauern, ja der gerechten Entrüſtung 
Ausdruck verleihen, wenn Millionen und aber 
Milionen der ſchönſten farbenprächtigſten Vögel 
getödtet werden, um die Hüte der Frauenwelt 
Ueberall, wo glänzend geſiederte 
Vogelarten vorkommen, nimmt man die Folgen 
dieſes Bernſchtungskampfes wahr, und man kann 


Seine Rückfedern 
liefern die „Aigrette“ : die weiße Feder iſt ſein 


Brutzeit gewonnen werden, wodurch auch das 


leicht, die 
Eltern, welche jene nicht verlaſſen wollen, zu 


„ſiel ein Einfährig⸗Freiwilliger eines 
junge Welt ganz beſonders Regiments durch 


Lodzer Tageblatt. 


— Ueber eine tragiſche Ebe von 
drei Tagen, welche anſcheinend mit einem Ver⸗ 
aus Antwerpen 
Am 6. Juli dieſes Jahres wurde 
und 
ein blühendes Geſchäft deſitzende Dame in Ant⸗ 
werpen einem etwas jüngeren Manne angetraut. 
Am ſelben Tage begaben ſich die jungen Gatten 
die Frau 
Der 
nach Antwerpen 
übergeführt und mit großem Gepränge 2 
0 
ehrenrührig dieſelben auch gegen den Wittwer 
lauteten, jo wenig fühlten ſich die beiden Brüder 
Schritte 
gegen den Gatten ihrer Schweſter zu unternehmen. 
Das Grricht von Brügge dagegen nahm ſich der 
heimliche 
dem Hauſe, in 
welchem das neugetraute Ehepaar abgeſtiegen war; 
und die 
Brüder der Verſtorbenen und befahl für Sonntag 
die Ausgrabung der Leiche an. Der Todesgrund, 
welchen die Oſtender Aerzte angaben, eine Bruſt⸗ 
beklemmung, ſoll nicht ſtichhaltig fein | Die ae 

hr 
ganze 
Birmögen dem überlebenden Theile zufallen ſollte. 
Diefer Contract war vor einem Nolar geſchloſſen 
und die genannte Klauſel ausdrücklich auf Wunſch 
Deren 
auf 50,000 Franks und 
ihr Geſchäft wirft, wie man jagt, 8000 Franks 
jährlich ab. Sie hatte die Abficht, ihr Geſchäft 
Gatte ſich mit dem 
abgeben wollte. 
Sämmtliche Schriſtſtücke aus dem Beſitze des 


brechen geendet, berichtet 
Folgendes: 
eine anfangs der vierziger Jahre ſtehende 


man 


nach Oſtende, am folgenden erkrankte 
und drei Tage darauf war fie eine Leiche. 
Körper der Entſeelten wurde 
Bald darauf Gerüchte 


liefen gewiſſe um; 


der Verſtorbenen veranlaßt, gerichtliche 


Sache an, es unternahm 
Nachforſchungen, 


in Oſtende 
beſonders in 


es vernahm auch bereits den Gatten 


geſchiedene hat kein Teſtament hinterlaſſen, 
Ehecontract aber beſtimmte, daß das 


der Entſeelten worden. 


Vermögen beläuft ſich 


aufgenommen 


während ihr 


Ene e 


Verkaufe Producte 


Letzteren find in Beſchlag genommen worden. 


Berlin gemeldet. 
Die Frau des Werkmeiſters Kirſch, der 


Schweſter zum Beſuch. Sie lebte 
Manne, mit dem jte in zweiter Ehe 


von 


mit ihm zu vertragen und in feine 
zurückzukehren. Für den Fall, daß feine 
ſeinem Wunſche nicht folge, drohte er, ſie 
ſich ſelbſt umbringen zu wollen. Frau K., 
Tochter und Schweſter gingen, 


Kiefernwald, wo fie alle 


ſich 


gemeinſam 


führenden Promenadenweges auf 
ſetzten. Die Frau hatte ſich bisher 
geweigert, den Wünſchen des K. zu 


eine 


nochmals in drohendem Tone feine 


ſammen. Einen weiteren Schuß, 
Ziel verfehlte, richtete K. auf 


ſeine Schwägerin. 
Zum zweiten Male legte 


der Wüthende den 


Revolver auf die unter lauten Hilferufen zurück⸗ 


weichende Frau und feine Stieftochter an, gab 
aber auf fie nicht mehr Feuer. Er ſetzte viel mehr 


die Waffe an feine Schläfe und tödtete fi durch 


einen dritten Schuß. Die zuständige Polizeibehörde 
veranlaßte die Feſtſtellung des Thatbeſtandes und 
die Fortſchaffung der Leiche des Selbſtmörders. 
Frau K. wurde gegen Abend durch Krankenwagen 
in ein Krankenhaus gebracht. In der Taſche des 
K. wurden mehrere Briefe gefunden, in deren 
einem er feinen Sohn bittet, ihm ein freundliches 
Andenken bewahren und ihm, was er gethan, 
verzeihen zu wollen. Drei weitere Briefe waren 
an Bekannte des Selbſtmörders adreſſirt. 


— Eine romantiſche Geſchichte hat 
ſich in der vornehmen engliſchen Geſellſchaft ab⸗ 
geſpielt: Miß Violet Grey⸗Egerton, die Tochter 
Sir Philipp Grey⸗Egerton s, war vor Jahren mit 
Lord Romilly verlobt, hatte ſich aber mit ihm 
gezankt und war nun die Braut Mr. Erneſt 
Cunard's. Die Hochzeit ſollte in der St. Peters⸗ 
kirche, Caton Square, ſtattfinden, und es waren 
alle Vorbereitun gen getroffen. Zwei Tage vorher 
entfernte ſich die junge Dame aus dem Haufe 
ihrer Eltern unter irgend einem Vorwande und 
traf ihren früheren Verlobten in der St. Georgs⸗ 
kirche in Hannover Square, wo fie mit Spezial⸗ 
Elcenz getraut wurden. Die Trauzeugen waren 
der Anwalt des Bräutigams und die Jungfer der 
Braut. Das neuvermählte Paar reiſte von der 
Kirche aus ab und ſendete die Nachricht der 
Trauung an die Zeitungen, in denen ſie auch 
Mr. Erneſt Cunard las. Die engliſchen Zeitun⸗ 
gen erinnern an einen ganz ähnlichen Fall, der 
vor dreißig Jahren flattfand. Lady Florence 
Paget war es damals, die mit einem heute 
hervorragenden Staatsmanne verlobt war und 
zwei Tage vor der Hochzeit mit dem blutjungen 
Marquis von Haſtings ebenfalls in der St. Georgs⸗ 
kirche getraut wurde. Sie beftiegen einen Sonder⸗ 
zug nach dem Familienſitze des Marquis und 
hatten denſelben erreicht, ehe die junge Dame 
vermißt wurde. 

— Eine eigenartige Entdeckung 
machte in Berlin in früher Morgenſtunde ein 
Schutzmann in der Frledrichſtraße. Dem Beamten 
auswärtigen 


ſeine ganz auffallend unvor⸗ 


ſchriftsmäßige Haltung fowie dadurch auf, daß er 


Damenhandſchuhe trug. Nach der Siflirung des 


— Folgender Selbſtmord und Mord⸗ 
verſuch wird aus der Colonie Hirſchgarten bei 


in 
Pankow, Brehmeſtr. 55 wohnt, befand ſich in Hirſch⸗ 
garten mit ihrer Tochter aus erſter Ehe bei ihrer 
ihrem 
verbunden 
war, getrennt. Geſtern forderte nun K., der nach 
Hirſchgarten gekommen war, ſeine Frau auf, ſich 
Wohnung 
Frau 
und 
deren 
nachdem bereits 
eine eingehende Beſprechung ſtattgefunden hatte, 
mit ihm nach dem Bahnhof zu durch den 
im 
Rondel des zum Tabbert'ſchen Waldſchlößchen 
Bank 
entſchieden 
entſprechen. 
Als man Plaß genommen hatte, wiederholte dieſer 
Jorderung, 
und als Frau K. wiederum ablehnend antwortete, 
zog er plötzlich einen Revolver hervor. Im näch⸗ 
ſten Augenblick krachte ein Schuß. Frau K. brach 
in den Unterleib getroffen und ſchwer verletzt zu⸗ 
der jedoch ſein 


3. 
merkwürdigen Krlegsmannes entpuppte ſich dieſer 
auf der Wache als eine ſchmucke Blondine. Sie 
hatte ſich die Ausrüftung eines Einjährigen, mit 

dem ſie bekannt war, hinter deſſen Rücken für 
kurze Zeit angeeignet, um ſich in ihr — photogra⸗ 
phiren zu laſſ en. 


Handel, Jnduſtrie und Verkehr. 


Die Lage des Baumwoll · Marktes. 


Die „NewsYorker Handels zig.“ ſchreibt vom 
7. d. Mis.: Ungewöhnlich kleine Umſätze haben 
den Markt während der ganzen Woche charakte⸗ 
tifirt. Es fehlt abſolut an einer thatſächlichen 
Tendenz, und beſchränkt ſich das Geſchäft der 
Hauptſache nach auf Abſchlüſſe für lokale Rech⸗ 
nung. Turopa hat ſich nur wenig am Hiefigen 
Markte beiheiligt, während der Süden bei den 
Umfägen in keiner Weiſe vertreten war. Es 
zeigt ſich einfach, daß das Gefühl der Anfichergeit 
und der allgemeinen Apathie bei dem legi⸗ 
timen wie auch bei dem ſpeculativen Geſchäfte 
noch nicht geſchwunden iſt. Die zugegangenen 
Berichte über den Stand der Baumwoll⸗Anpflan⸗ 
zungen lauten günſtig und find die Ausfſichten in 
den atlantiſchen Staaten ſowie im größeren Theile 
des Miffiſſippi⸗Thales vielverſprechender Art. In 
Texas iſt noch immer Mangel an Regen vor⸗ 
derrſchend. Ueber die Ernte⸗Ausſichten in den 
Golfſtaaten werden keine Klagen laut, obſchon 
weiterer Regen nothwendig iſt und ficherlich von 
großem Vortheil jein würde. Zum erſten Male 
ſeit Monaten zeigt das thatſächliche Geſchäft eine 
gewiſſe Beſſerung und haben die Preiſe von 
nahezu ſämmtlichen Stapelartikeln eine Kleinig⸗ 
keit angezogen. Was aber noch beſſer iſt, die 
Käufer haben dieſe höheren Notirungen bei den 
gemachten mäßigen Abſchlüſſen acteptirt. Troß 
alledem werden aus den New⸗England⸗Staaten 
weitere Einſchränkungen der Arbeltszeit in den 
Baumwollwaaren-Fabriken gemeldet, welcher Um⸗ 
ſtand wahrſcheinlich mehr oder weniger auf den 
gegenwärtigen verhältnißmäßig hohen Preis der 
Baumwolle zurückzuführen iſt, da die Inhaber in 
Folge der kaappen disponiblen Vorräthe ſehr feſt 
auf Preiſen halten. Es wird noch mindeſtens 
fünf bis ſechs Wochen dauern, bevor irgend welche 
Baumwolle neuer Ernte in einen der nördlichen 
Märkte kommt. In der Zwiſchenzeit werden die 
Conſumenten unzweifelhaft die Politik von der 
Hand zum Munde befolgen. Die zukünftige 
Geſtaltung der Preiſe iſt noch immer in großes 
Dunkel gehüllt. Die gegenwärtigen Aus ſichten 
deuten auf eine ſehr volle Ernte, erfüllen ſich 
dieſelben, fo iſt es wenig wahrſcheinlich, daß ſich 
die Preiſe werden behaupten können. So lange 
ſich dieſe Erwartung noch nicht ganz verwirklicht 
bat, zögert man im Allgemeinen, einen pofltiven 
Standpunkt einzunehmen. Der Monat Auguſt 
bildet noch eine kritiſche Periode für die Baum⸗ 
wollpflanzungen, wenn man jedoch annimmt, 
daß das Wetter während des großen Theiles 
dieſes Monats normal bleiben wird, fo iſt es 
lediglich eine Frage, ob man einen Wechſel der 
gegenwärtigen günſtigen Ausfichten erwarten kann 
oder nicht. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 18. Auguſt. Die Duma 
wird dem Präfidenten Faure bei deſſen Anweſen⸗ 
beit in St. Petersburg am 24. d. Mis. ein 
Banket offeriren. Dem Miniſter Hanotaux, dem 
General Boiödeffre und dem Admiral Gervals 
wird die Gemeindevertretung emaillirte Becher 
überreichen. Jedes franzöſiſche Schiff erhält einen 
großen Krug mit Gläfern, die Kommandanten 
filberne Pokale, die Offiziere Liqueurgläſer. Die 
Matroſen werden mit Pfefferkuchen und Cigarret⸗ 
ten beſchenkt werden. 

Petersburg, 18. Auguſt. Der For⸗ 
ſchungs⸗Reiſende Noſſilow iſt vom Kariſchen 
Meer in Tjumen angekommen. Derfelbe hat 
einen direkten Waſſerweg von Sibirien nach 
Europa gefunden, welcher den früheren Weg 
weſentlich abkürzt und von Meereis frei iſt. 
Noſfilow unterſuchte ferner die bisher unerforſchte 
Halbinſel Jaumal. 

Berlin, 18. Auguſt. Der König von 
Slam wird am Donnerſtag, den 28. d. M. gegen 
Abend in Potsdam eintreffen; er kommt über 
Vervlers und Köln, wohin der Geſandte und der 
Ehrendienſt ihm entgegenfahren. Freitag, 27. 
Auguſt, wird der König nach Berlin kommen 
und beim Geſandten das Gabelfrühſtück ein⸗ 
nehmen; am Sonnabend wohnt er der Herbſt⸗ 
parade des Gardekorps bel. Am Sonntag folgt 
er einer Einladung des Herzogs⸗Regenten von 
Mecklenburg nach Schwerin und begiebt ſich von 
dort nach Eſſen. 

Dirſcha a, 18. Auguft. Geſtern früh 
wurde der Kirchenmaler Redner in Pelplin, ein 
Bruder des Biſchofs von Kulm, in ſeiner Woh⸗ 
nung todt und mit verkohlten Kleidern auf⸗ 
gefunden; wahrſcheinlich liegt Unvorſichtig⸗ 
keit vor. 

Wien, 17. Auguſt. Die geſtrige „Wiener 
Abendpoſt“ feiert anläßlich des heutigen Geburts⸗ 
tags des Kafſers Franz Joſef die hohen Herrſcher⸗ 
tugenden des Monarchen und wünſcht, daß ange⸗ 
ſichts der Feſtfreude des Tages alle Zwiſtigkelten 
unter den Völkern des Reiches verſchwinden und 
alle politiſchen und ſozialen Gegenſätze ſich in 
Harmonie löſen, wo es gilt, dem Monarchen zu 
huldigen. Das Blatt hebt die Zuſammengehörig⸗ 
kelt des Fürſten und des Volkes in Oeſterreich 
hervor und erinnert an das Wort Franz Joſefs 
nach ſeiner Thronbeſteigung: Welcher Sprache 
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die Völker des Reiches ſich auch bedienen mögen, 
ich vertraue, daß ſich alle als treue Söhne des 
Geſammtvaterlandes bekennen und bewähren 
werden. 

Wien, 18. Auguft. Eine Petersburger 
Meldung der Politiſchen Korreſpondenz ſtellt in 
Abrede, daß die ruſſiſche Regierung jetzt gegen die 
Einführung einer Kontrole der griechtſchen Fi⸗ 
nanzen Stellung nehme, und verſichert, Rußland 
ſtehe gemeinſam mit den anderen Mächten auf dem 
Boden der deutſchen Vorſchläge. 

Paris, 18. Auguſt. Der Prager Meteo⸗ 
rolog Zenger, der heute Gaſt der Akademie der 
Wiſſenſchaften war, ſagt für die zweite Auguſt⸗ 
hälfte ſchwere Elementar⸗Ereigniſſe in Oſtfrank⸗ 
reich, Süddeutſchland und Oeſterreich voraus. — 
Morgen beginnt der Proceß wegen des Bazare 
brandes in der Rue Jean Goujon gegen Mackau, 
Bagraſchow und Ballac. 

Paris, 18. Auguſt. Kalfer Wilhelm ſoll 
nach einer Meldung des Memor. Diplom. mehre⸗ 
ren Großmächten die Idee der Schaffung einer 
internationalen Polizei zur Ueberwachung der 
Anarchiſten unterbreitet und ſich auch ſchon die 
Zustimmung der Mehrheit der monarchiſtiſchen 
Staaten geſichert haben. 

Paris, 18. Auguſt. Die Zuziehung eines 
dritten Arztes für den Prinzen von Orleans, 
nämlich den Spezialiſten für Eingeweidekrank⸗ 
heiten Récamier, hatte zum Zweck, zu conſtatiren, 
ob die dem Zwerchfell benachbarten Eingeweide 
gelitten haben. Rétamier conſtatirte, daß die 
Eingeweide wohl eine beträchtliche Erſchütterung 
beziehungsweiſe eine Verſchiebung infolge des 
jähen Rucks des von der Degenſpitze berührten 
Zwerchfelles erfuhren, dieſes ſelbſt aber weiſe 
keine nennenswerthe Verletzung auf. 

London, 18. Auguſt. Die Times mel⸗ 
den aus Konſtantinopel vom 16. d. Mts., die 
Pforte habe, beunruhigt durch den in Kurdiſtan 
herrſchenden Zuſtand von Anarchie, eine allge⸗ 
meine Mobilifitung in den öſtlichen Vllafets 
angeordnet. — Daſſelbe Blatt erfährt vom geſtri⸗ 
gen Tage aus Konſtantinopel, daß der dortige 
engliſche Botſchafter, Sir Philipp Currie, neue 
Inſtruktionen bezüglich der Friedensverhandlungen 
erhalten habe. 

zondon, 18. Auguſt. Die Times mel⸗ 
den aus Athen von geſtern: Bisher iſt noch 
fein Plan zu Stande gekommen über die Aus⸗ 
zahlung der erſten Rate der Keiegsentſchädigung. 
Die Banken find nicht in der Lage, viel Gold 
anzubleten. 

ondon, 18. Auguſt. Die Times mel« 
den aus Simla von geſtern, daß bei dem Gefecht 
im oberen Swat⸗Thale zwei engliſche Offiziere 
gefallen find und einer verwundet wurde. Die 
aus ihrer verſchanzten Stellung vertriebenen 
Stämme ſollen 3900 Mann ſtark gewe⸗ 
ſen ſein. 

Madrid, 18. Auguſt. Die Hinrichtung 
Anglolillo's findet Sonnabend Morgen im Ge⸗ 
fängnig ſtatt. Das Schaffot iſt höher als die 
Sefängnigmauern, jo daß die Exteution 
dem außen ſtehenden Publikum ſichtbar fein 


wird. 

Belgrad, 18. Auguſt. In der letzten 
Audienz, die der Sultan dem ſerbiſchen Minifter 
Georgewitſch bewilligte, ift es zu einer Aus⸗ 
ſprache gekommen, die weſentlich zur Klärung 
der neuerdings getrübten ſerbiſch⸗türkiſchen Bezieh 
ungen beigetragen hat. Der Sultan behandelte Geor⸗ 
gewitſch mit großer Auszeichnung und machte ihm 
fefte Berſprechungen für Ali⸗Serbien. Die Stel⸗ 
lung des ſerbiſchen Vertreters in Konſtantinopel 
ſcheint demnach wieder befeſtigt. 


—— ——ẽ——— äaä— . —— — . —[—— — 


Lelegtam me. 


Petersburg, 19. Auguſt. Der „Ipan. 
Born.“ theilt mit, daß geſtern in Kraßnofe⸗ 
Sſelo nach der Truppenſchau in dem großen kai ⸗ 
ſerlichen Zelt ein Frühſtück ſtattfand, zu welchem 
auch die Militär⸗Attachés ſowie der franzöſiſche 
General Baron Sermet, der franzöſiſche Oberſt⸗ 
lieutenant Thevenet und der amerikaniſche Gene 
ral Nelſon geladen waren. 

Breslau, 19. Auguſt. Ueber einen Theil 
der vom letzten Hochwaſſer geſchädigten Gegenden 
find neuerdings abermals Unwetter niederge⸗ 
gangen, Hagelſchlag und Wolkenbrüche ride 
teten ſchweren Schaden an. Zu den am 
ärgſten heimgeſuchten Orten gehören Strie⸗ 
gau, Frankenſtein, Münſterberg, Silberberg, 
Wartha und Riegsdorfer, mehrere Perſonen wur⸗ 
den vom Blitz erſchlagen. Das Unwetter hat 
die Zahl der Unterſtüßungsbedürftigen wiederum 
vermehrt. 

paris, 19. Auguſt. Eine aufregende 
Jagd italieniſcher Carabinieri nach ſpionagever⸗ 
dächtigen franzöſiſchen Unteroffleieren fand auf 
den Rochemelon⸗Eisfeldern nahe dem Bergſee am 
Mont Cenis ſtatt. Der Unteroffleier Bernard 
ſtürzte in eine Gleiſcherſpalte und blieb todt. 
Der Sergeant Chlza, welcher einen photographi⸗ 
ſchen Apparat trug, wurde gefangen, zwei Andere 
entkamen ſchwer verwundet. 

London, 19. Auguſt. Der Aufftand ges 
gen England an der indiſchen Grenze greift wei⸗ 
ter um ſich. Nach einem geſtrigen Telegramm 
aus Simla haben ſich Theile der Stämme der 
Afridis und der Orakzas empört. Es geht das 


Gerücht, daß die Orakzais in großer Stärke 
über den Paß von Karam nach Thal vorrücken. 
Falls der Aufftand des Afridiſtammes allgemein 
wird, werden die Engländer gezwungen ſein, ihre 
Stellungen in Lundi und Kotal aufzugeben. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Geſtern 
warf ein Armenier in der Hohen Pforte vor dem 
Zimmer des Veziratſecretärs Zia Bey eine Bombe, 
welche vier Perſonen tödtete und mehrere ver⸗ 
wundete; gleichzeitig explodirte vor dem Serai in 
Galata, wie in der Ottomanbank elne Bombe. 
Die Polizei machte alle Anſtrengungen, die Ord⸗ 
nung aufrecht zu halten; die Knüttelmänner wur⸗ 
den bisher nirgends geſehen. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Der 
Attentäter, der in die Ottomanbank eine Bombe 
war, verſuchte in das Zimmer des ſtellvertreten⸗ 
den Directors Auboyeaux einzudringen, wurde 
aber an der Thür des Zimmers ergriffen. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. In 
Pera und in Galata entſtand eine koloſſale Pa⸗ 
nik. Hunderte von Menſchen, Männer, Frauen 
und Kinder, eilten jammernd durch die Straßen, 
alle Geſchäfte wurden geſchloſſen, aber die Polls 
ziſten mit den Revolvern in den Händen beruhlg⸗ 
ten das Publikum und fordern die Geſchäftsinha⸗ 
ber auf, die Läden wieder zu öffnen. Der Attentä⸗ 
ter, der vor dem Balata⸗Serai die Bombe warf, war 
ein ſchwarz gekleideter junger Mann mit Fez. 
Das Geſchoß, das er gegen den dort befindlichen 
Polizeipoſten geſchleudert hatte, war von vler⸗ 
eckiger Form. Die Bombe zerplaßte, ohne Schaden 
anzurichten. Während eine Panik ausbrach, 
flüchtete der junge Mann und gab mehrere Schüſſe 
auf ſeine Verfolger ab, ohne zu treffen. Schließ⸗ 
lich wurde er von einem Gendarmen verhaftet, 
welcher bei der Peraer Filiale der Ottomanbank 
Wache hielt. Auch dieſer Verhaftete iſt angeblich 
ein Armenier. 


Kirchliches. Für die hieſigen evangeliſchen 
Cbriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10% Uhr Haupt-⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor⸗Viear Buſchmann.) 
Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paſtor⸗Vicar Buſchmann.) 
Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paftor-Bicar Buſchmann.) 
Johannis Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Gott:sdienft. 
(Herr Hilfsprediger Wer niz.) 
Vormittags 10 Beichte, 10% Hauptgottes⸗ 
dien ! mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger ⸗ 
e i n.) 
1 Nachmittags 3 Uhr Juden⸗Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 


Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtuade. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
Stadtmiſſionsſaal. 
Freitag: Abends 8 Vortrag. (Herr 


Hilfsprediger Wernitz.) 


Sr e TER ZENTREN ZEN WEERLEEETETNZ EEE ZISEBIETE 28 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 19. Auguſt 1897. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2%, 
Engros 100° — — 11.86 — — 11.62 
0 73° — — 925 — — 9.06 
Im Ausſchank 100° 12.01 — — 11.77 
78e 937 — : 9.18 


* 


SEILER FELTLEITENTERTSEIEETTEEZEETEEEEEESEEP ER, 
Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 8 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 L fl fl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 10% W. ek. 
auf Paris auf 2 Monate zu 37,82%, für 100 Frans. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 1e 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ für 10% Mark. 
auf Paris zu 37,52½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Gal. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Freditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 


tuſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7,80 „ 
mperiale früherer Prägung „ 1 „ „ 
. „ 7 „ 12% u 
ukaten „ 4 „ 8%, 


giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, au 


Loher Tagebla! 


Grundlage des Geſetzes vom IT, Bezeis- 


ber 1885 erfolgter Prägung zu dem ſe le 


Wreiſe. 


Angekommene Fremde. 


Arand Hotel. Herren : Unnewehr aus Leipzig. 
— Erfeldt aus Walk. — Zapin aus Kowno, — Okojew 
aus Tiflis, — Pop aus Wilna. — Wronski aus Lubomin 
— Gariew aus Elisawet, — Hankaw aus Böhmen. — 
Slinko aus Niewinsk. — Schmidt aus Görlitz, — Finger 
aus Bielitz. — Frisch und Kagan aus Warschau. — 
Mekej und Pleske aus Petersburg. — Rosen aus Böh- 
men. — Ssozukin aus Petrikau. — Bobrow aus Tächer- 
nigow. — Mecke aue Leipzig. Wolosyüski aus 


Riga, 

Hotel Vietorla Herren: Lange aus Brzezin, — 
Jeichsohn aus Rigs. — Müldauer aus Berlin. — Feige 
aus Kattowitz. — Silewiez aus Warschau. — Danziger 
aus Kalisch, 

Hotel 


Mannteuffel. Herren: Isawerdow aus 
Tiflis. — Cycykow aus Rommo. — Ziskindowicz aus 
Petersburg. — Rntstein ans Tiflis — Dangauer aus 
Warschau, — Rotter aus Petersburg. owa now 
aus Ble. — ‚Weintraub und Koschmider aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren; Rowinski aus Lodz. 
— Chrzanowski aus Ciesle. — Borakowaki aus Bawa. 
— Knote aus Tomaschow. — Mrozowski aus Petersburg. 
— Janischewski aus Suscha. — Linbzens und Kruli- 
kiewien zus Wioctawek. 
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Fahr-Plan 


der Lodzer Fabrikbahn und der mit der | 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 6. (18.) Mai 1397. 


f Stunden und Minuten. 


Autnuft ver 


Steh 3 [2.011602] 2.0 12.40) 4,28 9.20 11.00 | 
Sf, der Züge | 
v. Koluſchtt | L5O, 4.00] 8.87] 11.53] 3.35] 8. 2310.1 
„% Tomaſckhow — — | 7.00, ,— | — 55% ͤ— 
„edel — 4.1 | — | 323, — 
„ Iwangordd] — | — 1.4 — — 12.180 — 
„ Sklerniewies] 1.00 11.33 7.12; 10.02 2.12 7.13 9.02 
„ Klexandrowof 5.10 — 3.00 — 68.45] 2.30 — 
Bromb.) a — | — [1238| — 5. 500 9.42 — 
Berlin 5 — | — 7.48 — 1.44½2.27— 
„ Nuda Gu — 10.59 6.31] 9.21] — [6.27 8.21 
„ Warſchan 1159 9.20 3.30 8.10/12.50 5.10 7.10 
„ Moskau 5.03 — — — — 8.33 — 
„ Petersbueg 12.43 — 10.08 — 1123| — | — 
„ Pelrotow — 3.05 5.16 10.45 1.43 6.02 8.10 
„ Gzenſtochau — 1.18 1.81 8.20 11.39 3.49 — 
„ Zawiereie — 12.201.540 7.10]10.35] 2.41 — 
„ Dombrowa | — 11.2010 38| 6.02] 9.00] 1.34 — 
„ Seznowiee | — I. 0010.40 5.40) 8.30 1.10 — 
„ Oranien — i. 20.0% — 2.25 1.35 — 
„ Wien | — | 1M — — | 9,54 7.29 — 

} 
797 — 120 «so 1010 100 425 705 8.35 
Ant. der Züge 
in Koluſchki 1.33] 7.35011.13J 2.23] 6.35] 8.08 9.22 
„ Tomaſchow 508 45 — 4.2606 —-— — 
„ Skarz.⸗Buin | 5.53 2.32 — 10.530 — | — — 
„ Swangoreb — 8.13 — 2.38 — — 
„ Stierniewiee] 4.43 8.45 1.01 3.37 8.903 — 10.24 
„ Ales androwof 12.15 3.10 — 9.20 3.354 — | — 
„Bomb. 33 — 17.19 — 12.18 6.335 — | — 
„Berlin 75 44 — 5.59 — 6.3111.45 — 11.45 
„ Ruda Guſ. 5.17 9.5 1.46 — 8.43 — 1161 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9.45 — 1215 
„ Noskau 1380 -| 753 — 9.3 — | — 
m Petersburg 5.23 — 4.15 6,53112.083| — | — 
„ Petrokow 2.29 9.36 12.20 4.13 — 9.30 11.20 
„ Gzenſtochau 4.11 11.54 2.36) 6.19 — 12.03 | 
„ Zawiereie 5.07 12.58 3.50 7.28 — 1.350 — 
„ Dombrowa | 5.48 2.13] 4.19 8.30 — 2.27 — 
„Sosnowie: | 6.05 2.25 5.10, 9.09 — 2.50 — 
„ Oraniea 6.00] 1.55 4.45 8.30 — | — | — 
„Wien | 4.09 5.344 — | 704 — | — | — 


. 
Anmerkung Die fetigedruckten Zahlen zeigen die 

Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
Dr. E. Sonnenberg 

aus Zgie 

hat 
Lodz niedergelaſſen, 
heiten Cegielniana⸗Straße Nr. 


Haute und Venerlſche Krank⸗ 
14 (Ecke Wolczan ⸗ 


ska). Em pfangsſtunde von 10—1 Vorm. u. v. 


3—7 Nachmittags. 


— | 


z 
ſich nach ſprelellen Studien im Ausland in | 


Nr 186. 


. RE A A I | 


Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


 Conter 


unterie 


der berühmten Bauern⸗Capelle 


DIR. KARL NANTSLOWSKL 


Entree 25 Kop. Kinder bis zu 10 en 
12 ee e 4. 7 m 
Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr, 
J. Petrykowski. 
x un ‚din. HE 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künſtlicht Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 

hr — 2.25.5701 


Kneipp Piteratur. 


Kinderpflege. 


Meine Waſſerkur. 
Pflanzen⸗Atlas, Ausg. 1. 2. 3. 


So ſollt ihr leben. 


Volksgeſundheitslehre. 


Mein Teſtament. 
Oeffentliche Vorträge LIDL. 
Korntheuer, Kochbuch f. An⸗ 
hänger Kneipps. 
vorräthig in: 
L. Zoner’3 Bude, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Papierhandlung, 


Petrikaner⸗Straße Nr. 90. 


Das durch seine Güte 
bekannte 


Pilsner Bier 
Lager Bier 
Münchener Bier 


in Flaschen und Fässern 
— empfiehlt — 
die Actiongesellschaft der Brauerel 


V. Lück & Ce. | 


aus Warschau. 


Hauptniederlage 
in Lodz, Widzewska-Str. Nr. 48. 
Zustellung ins Haus auf jedes Verlangen. 


Eis gratis 


— Telephon Nr. 369. — 


RERKARKEH N ae 


t In 


— 
. 
— — 
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NN 


| Aus Aua 


für das „Lodzer Tageblatt“ und für 4 
dn „Tos nexit Izerons“ finde 4 
nicht nur in der Expedition der beiden ge, 
Blätter, Dzielng⸗Straße N. 13, ſondern auch Sp) 
in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straße % 
Nr. 90 ſtatt. 4 
x Verlag des „Lodzer Tageblatt“ 
und des „Aszannenlä_Aucremm.“ 


xX AN αννννẽů ue, 


NN 8 


* 


I 
| 
1 


2 


5 


en tar Hofrath druezezpisb 


ob bl, SPIEGBL- U. POLSTERWAAREN-NAGAZIN, 


Grosse Auswahl! Reelle Bedienung! Preise sehr mässig! 


8 


GEBR. KOISCHWITZ; 


== eus Berlin. Pianoforte = Fabrikanten aus Berlin. 


TE, 


L 


Empfehlen einem gechrten Pablisum von Lodz und Umgegend ihr 
Lager von kreussaitigen Pianinos bester Konstrustion, eigener, sowle auslän- 
diseher renommirter Fabriken zu den billigsten. Fabrikspreisen bel 5 Jähriger 
Garantie, Harmonlums deutscher Fabriken, sowie der amerikanischen Organ Comp 


Mason & Hamlin 
Boston U. S. A. 
86 eigene Patente. — Production über 200,000 Orgeln. 


Ferner empfehlen unsere eigene Bepsrationswerkstätte für Flügel 
und Pianinos aller Systeme wie, Aufpolieren, Stimmen, Befilzen und Beledern der 
Hämmer eto. etc, Durch Motten oder Mäuseschaden verdorbene Instrumente 
werden wie neu wieder hergestellt. Um recht regen Zuspruch bittend, zeichnen 

mit vorzüglicher Hochachtung 


GEBR. KOISCH WITZ. 


= Prompt, reell, billig. Dzielna-Strasse Nr. 44. 
Theilzahlung gestattet. 


Die Buch- und Papier⸗ Handlung 


L. Zoner, Lodz 


empfiehlt den Herren Reſtaurateuren elegant ausgeführte 


peiſe-Katten. 


Dieſelben werden in beliebiger Anzahl zu billigen Preifen verkauft. 1 


2 aA .9 


Erſte Ein kleiner, ſchwarzer, halbgeſcho⸗ 


Lodzer Eiſenmöbel⸗ me _ 
Etubenhund, 


Kinderwagen⸗ Belocipe- 
I) de Nabe 5 mit weißer Bruſt, rothem Bändchen und 
7 W weiße 5 
= Josef eiker 1 lletner altea am Halſe, auf dem Na⸗ 
empfiehlt eln reich aſſortirtes Lager [men „Nerek“ hörend, iſt am 17. d. 


von eiſernen Beitſtellen, Waſchtiſchenr, M verloren geß angen. 


Wiegen, Kinderwagen, Kinderveloci⸗ Der ehrliche Finder wird er 
pebe, etc. ſucht, denſelben gegen Belohnung Dzlelna⸗ 
- 8 Anfertigung von ſchmiedeelſernen Str. Nr. 29, Wohnung Nr. 10, 2. 
P A Grabgittern, Zaungeländern, Balkons, Etage zu übergeben. 
— N Hofe und Gortenthüren. — d.. ' —— — 
Reparaturen werden prompt | Gold, Sülber u. Brillanten 
und ſolide ausgeführt. kaufe und bezahle ich am beſten. 
Verkauf in der Fabilt. Audrzaz⸗ fi C 
e tou N. der⸗Ausſteue € 
Straße Nro. 26. er Be Sing, weil 8 Woh- 


5 Zu Zabrils:-Preifen. | nung. 
— —— . — — — 1 Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Rol. an. 


Das Grabdeufmäler- und — onryk Suwiller. 
Steinmetz⸗Geſchäft W 
— von — Wohnungen 
Eduard Kunkel su bermielhen. 
— r ein 80 e Sa > ‚Ein großes Focal, 
= Grabdentmälern, Kreuzen und Platten, 3 m, n. in Denen 
TTT 


ee ber, maſſwe Treppenſtufen, ete. jeder Art, in ſchönſter und ge ſchmackvoller 


Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preisen, a auch ſchmiede⸗ October I. J. zu vermiethen. Näheres 
& N. 


Er 


SE eiſerne Grabgitter in großer Auswahl von Ns. 3 pr. @ DyielngSte, Nr. 3 beim Hauseigen⸗ 
2 thümer. 
N N NK KCK KKK e Eine Wohnung 


a, „ | von 7 Zimmern und Küche, elegant 
Lieferung geschaft für aller Art Masch inen und 7 | amsgeftattet, von der event. 1—2 Zims 


1 sämmtliche technischen Bedarfsartikel, 8 ve e e ae 2 fon 
elegante Salons, geeignet zum Comptoir 
# LEDEARIEMEN-FABAIK = TECHNISCHES BUREAD f 4e. ,. Se 
b — von — a | — 
x WARSCHAU, 1002, 1 „ene große. ae 
A Brack 25 Krölewska ld. Potrikauer-Strasse 177 Räumlichkeit zur Fabrikation, 
E. * ein Laden, eine Balcon⸗Wohnung, ſo⸗ 
4 8 wie mehrere Zimmer we und ohne 
f . od 
5 u ne a 1 m 1 vr Ale kn Sn A 
4 > & ges, zwiſchen der Grünen und Ziegel ⸗ 
K Amp maschinen. 2 | Sad 
N N. B. Man beliebe bei Anpreisung von gebrauchten Dampfmaschi- f Bu vermiethen 


N Men stets Cylinder-Durchme;ser, Hub, Tourenzahl, Bauart und Preis 771 


75 gefl. anzugeben. 2 ine. . 
22. | utnciane he en 


it zurückgekehrt. 


Das Haupt⸗Uhren⸗Lager 


— von — 


J. Wuzeer 


empfiehlt hübſche Taſchen⸗Remontoiruhren 
0 * ens plattirtem Gold 

= ohne Schlüffel aufzuziehen, die ſich von echt goldenen durch nichts 
unterſcheiden, zuſammen mit einer Kette aus demſelben Metall und einem Kompaß, 

für 5 Rubel. 
Zu jeder Uhr wird eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre beigefügt. Man bittet 

ſich an das Haupt-Uhren⸗Lager von J. Wureer, Warſchau, Grzybowska⸗Straße Nr. 6, 
zu wenden. Pre iscourant gratis. 


Bekanntmachung. 


Meinen geehrten Klienten mache hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich 
mein auf der Dzielna⸗Straße Nr. 1 befindliches 


Herren Farderoben-Geſchäft 


vom Parterre nach der erſten Etage Übertragen habe und nehme Beſtellungen, wie 
disher, ſowohl von eigenen, als auch von den mir anvertrauten Stoffen bei mäßie 
gen Preiſen in Aus führung und bitte mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Hochachtun gs voll 


J. Podgörski. 


Leichte Wände 


Bj au 
paten. Korksteinplatten uit seiterfeitigem G05, Mörtel-Ber- 


putz nur 6, 7 oder 8 cm. fark. Die frei aufgeſtellten Korkſteinwände 
een alle Vortheile der Mauer⸗, Gyps⸗ und Holzwände, ohne jedoch deren Nachtheile zn 


Die Korkſteinwände find außerordentlich leicht, vorzügliche Melatenre 
gegen Hitze und Schall, wegen Theergehalt beugen fie der Emniſtung von Ungeziefer vor, 
wegen maximaler Stärke von nur 8 em. nehmen fie ſehr wenig Raum ein, ſind eben fo fe 
und dauer haft wie die Manertvände, von welchen fie ſich durch ihr äußeres Ausſehen gar 
nicht unterſcheiden. 

Befte Referenzen aus Lodz und Warſchau über ca. 20000 [Ellen aufgeftellte Korkſtein⸗ 


1; wände ſtehen zu Dienften. 


Beftellungen unter mehrjähriger Garantie nimmt entgegen 


MICHAL, ROSIOK!, 


Telephon 428, menade 27, 


+ 
gehen ringetraffen: 
% 
Capaun⸗Karlowa, C. F., Medieiniſche Specialitäten. Eine Samm⸗ 
lung v. Geheimmitteln und Specialitäten. 
Chronik d. Zeit, illuſtr. Jahrg. 1898. Heft 12. 
Geller, Ruſſiſcher Noth⸗Behelf. Ruffiſch durch Selbſtunterricht in 
wenigen Tagen. 
Grünbaum, Deklamationsſtücke f. höhere Unterrichtzanſtalten u. Bür⸗ 
gerſchulen, cart. 
Jahrbücher, wypographiſche. Jahrg. 1897. Heft 7. 
Loch, H. 24 Schreib⸗Vorlagen d. engliſchen Current⸗Schrift. 
do., Rundſchrift in 5 Lectionen. 
dto. Neue methodiſche Schreibſchule. Thl. LIIL. 
Schiller's Werke. Pracht⸗Ausg. Neue Subſeription biefg. 112. 
Sekretär, neuer für Geſchäftsleute. Praktiſcher Rathgeber bei Ge⸗ 
ſchäftsvorfällen aller Art. Liefg. 1. 
Schultze, C., Richtig Rechnen durch Selbſtunterricht 
Wendi 5 die Champignons⸗Cultur in ihrem ganzen Umfange. 
cart. 
Damm, C., Methode de Plano mit ruſſiſch. u franzöſ. Text, 
neueſte Au flage. 


vorräthig in 
L. Zoner’s 
Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papierhandlung, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 90. 


Die dreiklaſſige Papageien 2 
Handelsschule mit Penſtun | 17; 2 Fro faz ae o ge, 
Pr | St. 30, 40, 50 bis 100 M. 


Zwerg ⸗Papageien-Zuchtpaare, das Paar 
| nur 4 N. — Kardinäle mit ſeuerkother Haube, 
\ Sänger St. 6 M. — Wellenſittiche, zucht fähig 

das Paar 10 M. — Webervögel in voller Far⸗ 
benpracht das P. 3, 5, 6 M. — Afrikanſſche 


Zenon Goetzen 


Neue Promenadenſtr. Nr. 28. 
macht bekannt, daß Anmeldungen 
der Candidaten täglich v. 9 Uhr Mor⸗ 
gens, bis 12 Uhr Mittags einftweilen 
in der zweiklafigen Privatſchule, 
v. Zenon Goetzen, Przejazöftr. 12, 
angenommen, wie auch nähere In⸗ 
formationen ertheilt werden. 


„ Großes — 
U II f 1 an der Petrilautr Straße im Caen 
8 der Stadt, mit drei Schaufenſtern, 
auf n mit ſicheren Leuten Ihe Ken groben Sag e panl 


Prachtfinken in verſchiedenen Farben, niedliche 
Sänger P. 3 M. — 5 Paar ſortirt 12,50 M. 

Verſandt unter Garantie leb. Ankunft 
geg. Caſſe. 


L. Förster 
Vogel⸗Export u. Import, Chemnitz ./ S. 


vom 1. October l. J. 2 Zimmer und | Abernimm iſt pr. 1. October a. er., oder ſpäter 


Michael Lentz, | zn vermiethen. Mo? fagt L. Zone:’s 
Widzews ka⸗Str. 71. Buchhandlung. 


| 


an | 


Sonntag, den 22. Auguſt 1897: 


Erstes grosses 


FEUERWERK 


bor dem Mauriſchen Kiosk am Leiche. 
Beginn des Feuerwerks bei eintretender Dunkelheit. 


Signal 2 Böllerſchüſſe. 
Nach dem Feuerwerk bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 
Entree 40 und 20 Kop. 


Bei ungünſtiger Witterung wird das Feuerwerk am nächſten Sonntag 
abgebrannt. 


Reſtaurant „Lindengarten“. 


Tärlch CONCERT 


des neuengagirten Wiener ⸗Damen⸗Orcheſters „Fortuna“, bifiebend aus 7 
Damen und einem Herrn. Muſikdirector Franz Czernoch. 


Anfang an Sonn⸗ und Felertagen um 4 Uhr Nachm., an Wochentagen um 
7 Uhr Abends. 
Hochachtung s voll 


N. Michel. 


CARL MACHLEJDS Dampfbrauerei 
WARSCHAU, Fernsprecher M 915. 


Bierniederlage in LODZ, Podlesna-Str. 9, 
empfiehlt dem geehrten Publicum ihr bekanntes Bier: 
„Lezak,‘“ „Pilzenskie,“ „Kulmbachskie,“ und, Monachijskie,“ 
welches, von 20 Flaschen an beginnend auf Bestellung prompt ins 
Haus geliefert wird. 

Die Pfropfen sind mit eingebrannter Firma und Fabriksmarke versehen, 

Lodzer Fernsprecher Nr 483. 


Ia. 


und Federn ſtets auf Lager 
Harl Zinke, 


Przeſazdſtr, Nr. 14. 


— — i — — — — —ß—ä—— — ——ẽ —̃— —ä—ſ — — 


FILIA ZODZEA 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Po2yozkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
w dniu 1/13 Wrzesnie 1897 r. i dni nastepnych odbywaé sig bedzie: 


LICYTACYA 


na sprzedat zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowenych; podezas 
trwania licytacyi prolongata zastawöw na sprzeda wystawionych miejsca 
mie nie bedzie. 
szony zostanie w gezecie „IOASUHCKIH 


KERÜITDIGHRIGERIEH 
Das neueröffnete 


Dienſthaten-Burrau 


Dzielua⸗Straße Nr. 2, nahe der Petrikauer, empfiehlt ſich 
dem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur ge⸗ 


neigten Beachtung. 
Die geehrten Herrſchaften werden hierdurch höfl. erſucht, 1 
a 


2 ihre Dienfiboten davon in Kenntniß zu ſetzen. 
Aon 


Pexaxıops u Hazaraem Jecneo m Soners. 


Wykaz Nr. Nr. zastawöw, ‚podlegajgcych-sprzedaäy oglo- 
JHOIORP** 0 


fat, wozu ergebenſt einladet. 


EEE 9 


Ledger Tageslati. 


Helenenhof. 
Sonnabend, den 9. (21.) Auguſt: — @ 
Grosses E 
8 2 
1 8 
5 8 2 Ee! 25 2 2 
zum Benefiz des Herrn Paul Schöne 7 Ga 
Kapellmeiſter im 39. Drag. Reg. 2 27 . = 
Eutree 25 Kop. Kinder 10 Kop. — 4 u 
Anfang 6 Uhr. 2 . 2 
Nach dem Concert findet im Saale ein ge⸗ 5 7 
müthliches O2: 


Familientanzkränzchen | In der Print Schl 


on 
B. Judelewicez, 


Dzielna⸗Str. Nr. 3. Haus, des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. August. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
ciel zum Emmi in Krons⸗Schuler 
Mu 8 m Programm durch 
en Unterricht in der franzöſiſchen 
und lateiniſchen Sprache virgrößer: 
worden. Dieſes Jahr werden unterrich⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hieſigen 
Krous Schulen. Eine ſpecl ll: Klaſſe 
mit Extra⸗Programm für diejenigen 
Kaaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
dels ſchule ſich vorbereiten. Näheres wie 
auch Anmel dungen täglich von 9—4. 


Gustav Ryszak. 


— 


Verlangen Sie 


rothe, 


| Vierklaſſige 


Dauer- Stempelkissen 


in elegantan, decorirten Blechdosen. 
ute auf Firma und Fabrikmarke zu achten. “eg 
Chemische Fabrik für Tinten ete. 


Mealſchule 


| 


Dr. O. Zielke, Lada 
Käufich in allen Schrelbmaterlallen-Handlungen. 3 nebſt Vorſchule. 
. Das neue Schuljahr beginnt Don⸗ 


20 2 
— 5 nerſtag, den 26. Auguſt l. J. Anmel⸗ 

- dungen umer Schüler für alle Klaſſen 
nimmt bs dahin täglich von 9—5 
Nachmittags der Schulvorſteher J. Gra- 
czyk an Audreas-⸗Straße Nr. 13. 


REEL e 
Die Privatſchule 
BORIS JACOBSOHN 


wurde nach der Wichodniaſtraße Nro. 39 
verlegt. Der Unterricht beginnt den 10. (229 
d. Mis. Anmeldungen neuer Schüler werben 
täglich von 9—12 Uhr Vor⸗ und von 3—5 
Uhr Nachmittags entgegengenommen. In An⸗ 
betracht der neu zu eröffnenden Handelsſchule 
wird mit dem nächſten Schuljahre auch bie 
framsſiſche Sprache als Lehrgegenſtand aufge 
nommen. Der Unterricht in der hebrätſche 
Sprache wird von Herrn Krinakl geleitet. 


Osoba inteligentna 2 dobrego] 

domu poszukuje odpowiedniej 

Wspöllokatorki. 
Wiadomosé w ekspedycyi 


S 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Waaren, 


hotographiſchet 
Apparate 


und Zubehör in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen bei 


A. Die ring. 


Petrik.⸗Straße Nr. 87, Haus A. Balle. 
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x Wi t einen zuverläſſige „ 
* tntſprechende Br rtin zum 
x ir ſuchen pr. ſofort einen z gen x Mitbewwohnen 
eines mũ eien Zimmers. Nä⸗ 
2 1 1 I f h ll r | fl f 1 heres in der Expedition. 
= 
A mit guten Zeugniſſen. — Hinder 
2 Expedition des „Lodzer Tageblatt“ & (Ansschlieslich) 
% Dzielua 13. x 
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ROBERT KESSLER" 


Laski, 


N: womiejska-Strasse Nr. 4. 


CARL KU 


Pract. Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Bu 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene un 
Kinder. Wohnt ſetzt Petrikaner 
Straße Nr. 133, Wobnung 7 
. Ä.. ron 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Betrikanerſtraße Nr. 66, 1 Et 
im Haufe Serſchkowiez, neben Irn. Eiſenbr 
vie-A-vis ſeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit 
von Lachgas ausgeführt. 


Maſſeur 


W. L MPLAUCHN: 


Nawrot⸗Straße Nr. 13. 
Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


Weingrosshandlung, 
Ecke Benedicten- u. Promenaden- Strasse, Haus Carl Kretschmer 
Reichhaltiges Lager von: | 
sämmtlichen ausländischen Weinen, 
echter Champagner, Original-Cognac's und echte 


Liqueure. 
Verkauf nur zu en-gres Preisen. Prompte Bedienung. 
Preislisten auf Wunsch zu Diensten. 
Bestellungen auf Rundreisebillets für das internationale Reisebureau 
Otto Mann jr., Breslau, werden im Comptoir entgegengenommen. 
Telephon-Anschluss. 


Brennholz. 


Abſchnittlatten, ſehr trocken, find billig zu verkaufen. Prze⸗ 
jagd- Straße Nr. 11. 


Aorsoseno IIenaypem. 
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Sonnabend, den 9. 21.) August 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Gott der Liebe. 


Roman von H. v. Hippel. 


5. Bortjegung.| 


Herr v. Sachten verneigte ſich abermals, diesmal etwas Recht, Magda, ganz Recht — aber weißt Du, dabei ge weſen wür 


aſtig. 

* und nun, mein Herr,“ Frau v. Fournier neigte ſich 
leicht vor und ſah dem Offizier in die Augen, „reichen Sie mir die 
Hand!“ 

7 Herr v. Sachten that, wie ihm befohlen. „Ich denke,“ ſchloß 
ſie langſam, den lächelnden Blick nicht von ihm wendend, „wir wer⸗ 
den gute Freunde werden!“ 

Der Hauptmann hielt dieſem Blick einen Augenblick Stand, plötzlich 
flog eine dunkle Röthe über feine Stirn — verwirrt neigte er ſich 
über die ihm noch immer überlaſſene Hand und küßte ſie. 

Frau v. Fournier ſah mit einem moquanten Ausdruck auf ihren 
Schwiegerſohn nieder. 

„Luce, mein Kind — Dein Verlobter!“ 

Zögernd nahm Lucie aus den Händen der Mutter ihr Glück ent⸗ 
gegen. 


5 
« * 


Frau Bucher verzog keine Miene, als ihr die frohe Botſchaft 


überbracht wurde; ſie hatte die Sache kommen ſehen. Mit ein paar 
kühlen Worten gratulirte ſie dem Brautpaar und ſah ſich noth⸗ 
gedrungen dazu gezwungen, Herrn v. Sachten zum Mittag aufzu« 
fordern, was ſeine Schwiegermama mit Freuden für ihn annahm. 
Erſt eine Stunde ſpäter, als ſich Lucie ihr ſtürmiſch an den Hals 


warf und ſie fragte, ob ſie ihr etwas gethan habe, warum ſie ſo 


kalt zu ihr ſei, wurde ſie die alte Warmherzige. 
Sie zog das junge Mädchen in ihr Zimmer. 


„Sag mal, liebes, holdes Kind,“ begann fie, „Du haft doch 


Vertrauen zu mir !“ 

Lucie nickte energiſch. 

„Du wirſt mir doch auch nichts vormachen wollen ?“ 

Lucie verneinte eben jo energifch. 

Frau Bucher ſtrich ihrem Liebling ſanft über die Locken. 

„Biſt Du glücklich, Lucie ?“ 

Lucie verbarg ihren Kopf an den Schultern der mütterlichen 
Freundin. 

„Ich — weiß nicht — ich fürchte mich,“ hauchte ſie. 

Frau Bucher ſah bekümmert auf ſie nieder. 

„Vor wem, Lucie? — Komm! Sprich Dich ruhig aus.“ 

Lucie ſpielte verlegen mit ihren Armbändern. Plötzlich ſprang 


ſie auf. „Ach, laſſen Sie nur — ich meine das nicht ſo — ich bin 


Mann 
zerriſſenen Papierfetzen bedeckt. Endlich ſchien fie zufrieden zu 


ſofort nach Hauſe! 


ja jo dumm — die Mama hat ganz recht!“ Sie wirbelte zur Thür 


hinaus. 


* 
* * 


Dem Major fiel die Mütze aus der Hand vor Erſtaunen, als 


r beim Nachhauſekommen die frohe Botſchaft hörte; es dauerte eine | 


Weile, bis er fie faßte. 


wieder. 


Plötzlich lachte er hell auf. 


„Iſt die Möglichkeit — iſt die Möglichkeit!“ brummte er immer 


„Und weißt Du, Magda, zum 


mir niemals viel Mühe gemacht!“ 


Schreien iſt die Geſchichte doch — wird der Kerl da noch kurz vorm 


Abſchnappen feſtgelegt! Köſtlich, köſtlich dieſer Rein fall, den gönne 


ch ihm!“ 


„Ich möchte nur wiſſen, wer da der Hereingefallene ſein ſoll ?“ 


ragte Frau Bucher ſcharf, „mir kommt die Geſchichte durchaus nicht 
icherlich vor.“ 
Der Major machte ein kleinlautes Geſicht. „Eigentlich haft Du 


ich für mein Leben gern; das hätte ich ſehen mögen, wie ſich die 
Sache fo peu à peu entwickelt hat!“ 
Das hätte Mancher ſehen mögen | 


Das ganze kleine Neſt war in Aufruhr. 

Auf was für Eventualitäten man auch gefaßt war — dieſe 
letzte hatte Niemand kommen ſehen. “ 

„Na, wiſſen Sie ſchon, der Sachten ?“ 

„Ja, Bräutigam, glücklicher Bräutigam!“ 

„Zum Schießen |" 

Die Mehrzahl glaubte es einfach nicht. Man ging hohe Wetten 
ein und verſtieg ſich zu den abenteuerlichſten Vermuthungen, die erſt 
zerſtreut wurden, als Herr v. Sachten am Nachmittag eilig über 
die Straße huſchte, um aus dem nächſten Blumenladen einen Strauß 
für feine Braut zu holen. Da wurde er denn abgefaßt. Er zog 
ſich aber mit großer Kaltblütigkeit und vielem Anſtand aus der 
Schlinge, indem er achſelzuckend ſagte: . 

„Kinder, ich werde Euch grade vorher um Erlaubniß fragen, 
wann und wen ich heirathen ſoll! Ich war von vorn herein ent⸗ 


Nun thut mir den und 'ne 
Flaſche Sect auf mein Wohl, grüßt mir auch die Anne Marie recht 
n! Ich kann leider nicht mehr dabei fein, heut Abend dampfe 
ab.“ 
Man trennte ſich lachend und händeſchüttelnd. 


Unterdeſſen ſaß Frau v. Fournier in ihrem Zimmer und 
grübelte über den Wortlaut der Depeſche nach, die ſie an ihren 
abſenden wollte. Der Boden um fie herum war mit 


ſein. 
um eine Verlobung zu verhindern. 
Menſch. Komme morgen“ warf fie 


Herr 


„Kam zu ſpät, 
eilig 


v. S. ein netter 
hin. N 

Da ſtürmte Lucie herein. 

„Mama, eine Telegramm!“ 

Frau v. Fournier öffnete neugierig. 

„Soeben Jella mit dem Lieutenant Dershof verlobt, 
Muß morgen früh nothwendig verreiſen. 


kommt 
Viele 
Grüße. Victor.“ 

„Ach Mama, wie reizend,“ rief Lucie, „nun haben wir zwei 


Bräute im Haufe! —“ 


„Gottlob!“ ſagte Frau v. Fournier aufathmend, „der Jella hat 
Sie zerriß die fertige Depeſche 
und warf ſie zu den übrigen. 

„Aber wo mag der Papa hinwollen?“ 

„Papa?“ 

„Ja, er telegraphirt doch, er müſſe morgen verreiſen!“ 

Lucie ſah in die Depeſche. „Wahrſcheinlich etwas Dienſtliches, 
meinte fie. — 

Frau v. Fournier nickte. 

„Sage Deinem Bräutigam, er könne uns bis Metz begleiten. 
Wir müßten in einer Stunde fahren,“ trug ſie ihrer Toch⸗ 
ter auf. 

Lucie verſchwand, um unten die frohe Botſchaft zu verkün⸗ 
den; lächelnd ging Frau v. Fournier daran, ihr Handtäſchchen zu 
packen. 
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Es mochte gegen 7 
behaglich um den dampfenden Theekeſſel vereint. 
drehte ſich natürlich lachend und ſcherzend 
inmitten des Sophas den Ehrenplaß eingenommen hatte. 
Vettern vom Lieutenant Dershoff, im ſelben Regiment ſtehend, ein 
Onkel von ihm, Major bei den Mlanen, mit feiner liebenswürdigen 
Gattin, ſowie der erſt kürzlich herver ſezte General, den der Zufall 
in das gaſtfreie Haus geführt hatte, bildeten d 
lobungsgeſellſchaft. Der Oberſt, der froh war, ſch nde und 
lachende Menſchen um ſich zu haben, die ihm dle trüben, ſorgen⸗ 
den Gedanken für Minuten ſcheuchten, hatte ſchnell bei Moitrier 
ein kleines exquiſites Souper beſtellen laſſen, das ſoeben 
in Körben und Schüſſeln wohlverwahrt ins Haus getragen 
wurde. 
Jella ſaß ſtrahlend neben ihrem Verlobten, fie war von bes 


Das Geſpräch 


zaubernder Liebenswürdigkeit; und die beiden jungen eieutenants, 


die noch kurz vorher ihre Witze über diefe plötzliche Verlobung nes 
macht hatten, mußten jetzt wohl oder übel geſtehen, daß fie Dershoff 
begriffen. Mochte der ſchwarze kleine Teufel noch ſo kokett und 
boshaft fein — ſchön war das Mädel, das mußte der Neid ſelbſt 
zugeben — faseinirend ſchön. 

Der weiche gelockte Scheitel, über dem ein paar purpurne Gra⸗ 
natblüthen funkelten, der ſchwarze lockine Knoten am Hinte rkopfe, 
der zarte Hals, die ſüßen Augen, der Mund, die Hä die ganze 
wilde Grazie dieſer temperamentvollen kleinen Perſon gaben ein 
Enſemble, wie man es ſich verlockender und entzückender kaum denken 
konnte. Und daneben dieſer Tölpel, der Dersboff, blond, blauängi 
und nachdenklich, der richtige pommerſche Stoppelhopſer mit feiner 
altfränkiſchen Ritterlichkeit und ſeiner mörderiſchen vielbelachten und 
doch auch wieder gefürchteten Wahrheitsliebe. 

Pikant war das Duo, das mußte man ihm laſſen. 

Unten vor dem Hauſe raſſelte ein Wagen vor, man horch⸗ 
te auf. 

„Es wird meine Frau fein,” fagte der Oberſt; „fie 
hat meine jüngfte Tochter aus Fourbille abgeholt, wo fie 
einige Wochen bei Freunden verlebte; ich erwartete ſie beide heute 
zurück.“ 

. Ihre Frau Gemahlin ſchon ?“ fragte lächelnd der Ge⸗ 
neral. 

„Gewiß,“ antwortete der Oberſt, „ich telegraphirte ihr 
heule Nachmittag. Jella,.“ wandte er ſich an feine Tochter, 
„geh' der Mama entgegen und ſage ihr, daß wir liebe Gäſte 
haben.“ 

Jella erhob fich. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich di 
men derſelben erſchien Frau v. Fournier, 
mer, neben ihr Lucie, über und ü 
Menſchen ſah, und h 
Lächeln um den zuſan 


dachte er, „mein Gott!“ 

„Lieber Victor,“ lachte Frau von Fournier, „nicht wahr, das 
iſt eine Ueberraſchung? Ich kam zu ſpät, um eine Verlobung zu 
verhindern — dieſe beide leichtfinnige junge Leute wollen ſich nun 
einmal durchaus heirathen!“ 

Die ganze Geſellſchaft war verſtummt; Alles blickte aufs 
Aeußerſte überraſcht den Oberſt an und von dort zu dem Haupt⸗ 
mann hinüber. 

Herr v. Fournier rührte ſich nicht, er ſtand hochaufgerichtet in⸗ 
mitten des Zimmers. 

„Wie peinlich,“ flüſterte der General ſeiner Nachbarin zu; 
dieſe nickte und ſah lächelnd durch ihr Lorgnon auf Lucie, die mit 
krampfhaft verſchlungenen Händen an der Thür ſtand. Da trat der 
Hauptmann, der keinen Augenblick ſeine gute Haltung eingebüßt 
hatte, mit ein paar ruhigen Schritten auf den Oberſt zu, verbeugte 
ſich tief und begann ernſt: 

„Ich ſehe mich leider erſt jetzt in der Lage, verehrter 
Herr Oberſt, meine Werbung um Ihre liebliche Tochter zu wieder⸗ 
holen. Ueber meine Verhältniſſe babe ich Ihrer Frau Gemahlin 
bereits Rechenſchaft abgelegt, und ich kann jetzt weiter nichts, als 
Sie inſtändig bitten, mich des Glückes theilhaftig werden zu laſſen, 
einer der Ihren zu werden,“ 

Die kleine Rede verfehlte nicht, Eindruck zu machen. Sie 
klang ernſt und gehalten, hier und da hatte der Hauptmann 
es für gut befunden, eine leichte Stimmſchwankung einfließen zu 
laſſen. 
Lucie blickte ſtrahlend zu ihrem Auserkornen hinauf. — Dem 


Uhr Abends fein. Bei Fournjers ſaß man 
ein paar höfliche Worte murmeln. Er 
um das Brautpaar, das | 
Zwei 


muntere kleine Ver⸗ 


nier jetzt würderoll, „obwohl 


Aospoaeno Ilengypom. 


ſchen, deſſen Geſicht ihen gründlich un ſympathiſch war, zum Hauſe 
hinauswerfen laſſen, ſtatt deſſen mußte er ihm die Hand reichen und 
\ Hatte für den Augenblid 
vollſtändig das Gleichgewicht verloren. — 

Der Bann aber war gebrochen, ſcherzend und geatulierend 


ı umdrängte man das neue Brauipear, und Frau von Fournier, 
die inzwiſchen raſch Hut und Schleier 


abgelegt hatte, vermittelte die 
Vorſtellungen. 


„Na, wenn das nicht pikant iſt,“ lachte der Lieutenant Ellrich 


zu der Frau des Oberſtlieutenants hinüber, „dieſe Fourniers — eine 


gottvolle Geſellſchaft!“ — 

„Herr Hauptmann von Sachten, mein Schwiegerſohn!“ 
— Frau von Fournier konnte den Namen gar nicht oft genug wie⸗ 
der holen. 

„Herr Lieutenant Ellrich 

„Herr Lieutenant v. Selcho | 

„Dier, lieber Schwieger ſohn, präſentire ich Ihnen meine älteſte 
Tochte Jella; Kinder, gebt uch die Hand!“ Die Beiden thaten, 
wie ihnen geheißen, und ihre Angen ruhten ſecundenlang in⸗ 
einander: Jella mit zurückg worfenem Kopf, lächelnd — 
ie — er ſich devot verneigend, bewundernd — aufflam⸗ 
mend! 

Die kleine Scene war von Niemandem bemerkt worden, nur 

der Oberſt verließ plöglic dag Zimmer. — 
Mein, iſt das eine reizende Kerl!“ rief Frau von 
Fournier, ſie etwas zurückgezogen an einem Fenſter ſtehend 
ihren andern Schwiegerſohn enideckt hatte. Sie zog ihn eilends 
näher. 

„Das iſt er doch ?“ — Kurt Dersboff lächelte bejahend. 
„Himmel, was er für Hände hat!“ — ſie hielt die ihren verglei⸗ 
chend gegen die Rieſenpranken des jungen Officiers. 

Man wollte ſich bald todt lachen: Nein dieſe Fran v. Four⸗ 
nier — bezaubernd! 

„Seien Sie mir herzlich willkommen !“ ſagte Frau v. Four⸗ 
e böſe Menſch mir mein liebes Kind 
wegnehmen wollen!“ 

Lieatenant Derhoff küßte feiner Schwiegermama ritterlich die 
Hand; er fand nicht gleich Worte für das ſonderbare kleine Frans 
chen, ſie befrem dete ihn etwas, und er war faſt froh, als ſie ſich ſo⸗ 
gleich wieder den anderen Gäſten zuwandte. Er blickte ſich ſuchend 
nach Jella um und fand fie nirgends, — eine unerträgliche Hitze 
bier, dachte er, der Thür zugehend. Als er die Portieren zum Res 
benzimmer zurückſchlug, ſah er ſeinen Schwiegervater unbeweglich 
am Ofen lehnend und mit eigenthümlichem Ausdruck vor ſich hin⸗ 
ſtarrend. Gottes willen, dachte der Lieutenant, was fehlt ihm 7 

Portièren feſt hinter ſich zu, um zu verhindern, daß 

Ber ihm die wie gebrochen dalehnende Geſtalt ges 

nie hatte er einen ſolchen Ausoruck der 

nantli en, wie er in dieſem Augenblick 

len, ihm halb, zugewandten Geſicht feines Schwiegerba⸗ 


Derchoff zog geräuſchlos die Thür hinter ſich zu und glitt durch 
die Portidre, 
„Lieber Vater, was iſt Dir 9“ 
Der Oberſt wandte ſich langſam um, er ſah mit einem eigenen 
leeren Ausdruck über feinen Sohn hinweg. 
(Bortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Der Aufgeklärte. „Habens den Todtenvogel heut Nacht 
ſchrein gehört, Joſef ““ — „Na, wie kann denn a todter Vogel 
ſchrein 9" 

— Im Eifer. Fritz: „Vater, gieb uns noch Weintrauben.“ 


— Vater: „Kinder, Ihr habt ja gerade die Hälfte meiner Kiſte 
gekriegt!“ „Fritz: Aber wir ſind ſo diele! — Vater: „Was 


kann ich dafür 7!“ 

— Immer derſelbe. Profeſſor (einen Schüler auf der 
Straße treffend): „Ach, Müller, wie jpät iſt es denn 7 ich habe 
meine Uhr zu Haufe vergeſſen !!“ — Schüler: „6 Uhr, Herr 
Profeſſor! — Profeſſor: „Es iſt gut, ſetzen Sie fig” 

— Gleiche Brüder. Frau: „Jetzt iſt es zwei Uhr in 
der Nacht, wo kommſt Du denn eigentlich her, gewiß aus der 
Kneipe.“ — Mann: „Nein, ich war in einem wiſſenſchaftlichen 
Vortrag über Columbus.“ — Frau: „Columbus — ja das wär 
auch jo Einer, der fo fpät nach Hauſe kam!“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


